
Proletarier aller Länder, vereinigt euch.

Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! 
Entfaltet weitgehender den sozialisti­
schen Wettbewerb um die Vergröße­
rung der Produktion und des Verkaufs 
ackerbaulicher und tierischer Erzeug­
nisse an den Staat! Strebt eine mu­
stergültige Durchführung der Frühjahrs­
bestellung an! Kämpft aktiv für die 
Erzielung höchster Ernteerträge!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 1. Mai 1978)
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Alle Kräfte für die Erfüllung der Planauflagen!
BEREITS In allen Ge­

bieten haben die 
Ackerbauern die Früh­
jahrsfeldarbeiten entfaltet. 
Ihre Front ist vom Vorge­
birge des Transili-Alatau 
bis In die Steppen des Vor­
urals vorgerückt Die 
Wirtschaften von elf Ge­
bieten säen Frühjahrskul­
turen, das Neuland hat 
mit der Feuchtigkeitsab­
deckung begonnen. Laut 
Meldung der Zentralen 
Statistischen Verwaltung

Saatgutbettung abgeschlos­
sen.

Besonderes Augenmerk 
wird auf die Erhaltung der 
Feuchtigkeit im Boden ge­
lenkt. zwischen der Bo­
denbearbeitung und der 
Aussaat wird kein Zelt­
abstand zugelassen. Zusam­
men mit dem Samengut 
kommen auch die Mineral­
dünger in den Boden. Fast 
allerorts wird die Technik 
in zwei Schichten ausge­
lastet.

Auf dem 
Frühjahrsfeld 
der Republik
der Kasachischen SSR be­
trug der Zuwachs in der 
vergangenen Woche über 
750 000 Hektar. Der Sa­
men ist auf einer Fläche 
von 2.3 Millionen Hektar 
gebettet

Bel den Feldarbeiten 
findet die Methode der 
Landwirte von Ipatowo 
weitgehende Anwendung. 
In der Republik funktio­
nieren über 20 000 Aus­
saatkomplexe. Die Acker­
bauern der Gebiete Dsham- 
bul und Ksyl-Orda säen 
Halmfrüchte über den 
Plan hinaus. Die Wirt­
schaften der Flachlandray­
ons der Gebiete Tschlm- 
kent, Taldy-Kurgan und 
Alma-Ata haben die

Die Mechanisatoren der 
südlichen Gebiete bestellen 
Körnermais. Es wird nur 
hocherglebleges kalibrier­
tes Samengut ausgesät. 
Die Körnermalsplantagen 
werden in diesem Jahr 
erweitert und sollen eine 
Fläche von über 123 000 
Hektar einnehmen.

In den Gebieten Tschirn- 
kent und Ksyl-Orda wur­
de mit der massenhaften 
Reisbestellung begonnen. 
In diesem Jahr werden mit 
dieser wertvollen Kultur 
über 118 000 Hektar Land 
bestellt werden, was mehr 
Ist als Im Vorjahr.

Die Mechanisatoren des 
Gebiets Semipalatlnsk ha­
ben die Sonnenblumen auf 
über 10 000 Hektar gesät.

Es finden hauptsächlich die 
ölhaltigen Sorten „Woß­
chod". „Saljut" und „Pe- 
redowlk" Verwendung. Be­
sondere Aufmerksamkeit 
wird auf die Aussaatmen­
ge gelenkt, um keine dich­
te oder zu dünne Saat zu­
zulassen. Das Samengut 
kommt In den mit Humus 
und Kompost gedüngten 
Boden, in die Herbstäcker 
oder in die Felder mit den 
besten Vorfrüchten. In die­
sem- Jahr wird man mit 
den Sonnenblumen etwa 
100 000 Hektar Aussaat­
flächen bestellen.

In der Republik wurde 
auf großen Flächen in op­
timalen Terminen die Rü­
benaussaat durchgeführt. 
Anstatt der laut Plan vor­
gesehenen 70 600 Hektar, 
wurden mit dieser Kultur 
74 900 Hektar bestellt. 
Die Baumwolle wurde auf 
mehr als 95 000 Hektar 
untergebracht.

In den Wirtschaften der 
Gebiete Aktjublnsk, Ostka­
sachstan. Semipalatlnsk 
und Taldy-Kurgan hat man 
mit der Hirseaussaat be­
gonnen.

Auf den Kartoffel- und 
Gemüseplantagen herrscht 
ein exakter Arbeits­
rhythmus. Hier ist das 
Tempo höher als im Vor­
jahr. Die mehrjährigen 
Gräser sind auf 176 000 
Hektar gesät, was 42 Pro­
zent Planerfüllung bedeu­
tet. In vielen Wirtschaften 
hat man mit der Aus­
saat der einjährigen Grä­
ser und der Futterhack­
früchte begonnen.

Joachim KUNZ, 
Wirtschaf tsko m m en­
tstör der „Freund­
schaft“

Maiszüchter im Einsatz
TALDY-KURGAN. Im Ge­

biet hat man früher als im 
Vorjahr mit der Aussaat von 
Körnermais begonnen. Diese 
Kultur wird hier 45 000 
Hektar bewässerten Ackers 
einnehmen. Über 700 Grup­
pen, die an der Aussaat teil-, 
nehmen. wetteifern unter 
dem Motto: „Wir garantieren 
Jedem Feld ausgezeichnete

Qualität”. Die Samen kommen 
in den gut vorbereiteten Bo­
den.

Besonders tut sich bei die­
ser Kampagne die Gruppe 
Alimshan Bachtajew aus dem 
Kolchos „40 Jahre Oktober" 
hervor. Sie will im laufenden 
Jahr von jedem Hektar 125 
Zentner Körnermais .ernten.

' ' (KaSTAG)

Woldemar Neufeld, Lehrer für Maschinenkunde aus dem 
Sowchos „Put lljitscha", Gebiet Pawlodar, leitet das dritte 
Jahr eine Schülerproduktionsbrigade. Gegenwärtig deckt er 
mit seinen Zöglingen aus der 9. Klasse auf den Feldern der 
Wirtschaft die Feuchtigkeit ab. Die zukünftigen Mechanisatoren 
beschlossen, das Arbeitstempo zu steigern und die Vorbereitung 
der Felder in den nächsten Tagen abzuschließen. Hierauf dem 
Feld haben sie in der Meisterung der Technik viel hinzugelernt 
und sind bemüht, hinter ihren älteren Kameraden nicht zu­
rückzubleiben.

Unsere Bilder: Alexander Tkafschuk, Wladimir Sabelin und 
Akybai Kussainow mit ihrem Lehrer Woldemar Neufeld.

Von Schülern gelenkte Aggregate im Einsatz

Fotos: A. Felde

Die Aussaat verläuft erfolgreich
Am Morgen fuhren wir zu­

sammen mit dem Vorsitzenden 
des Lenln-Kolchos August 
Schmück auf das Feld der Kom­
plexbrigade Nr. 2. Vom Moto­
renlärm erweckt, dampfte es 
leicht In der Sonne, es roch nach 
Frühilngserde.

„Hier verläuft heute unsere 
vorderste Linie", sagte August 
Schmück. „In drei Tagen müs­
sen wir eine Fläche von 350 
Hektar besäen."

Neben uns zogen zwei Säag­
gregate der Traktoristen Wolde­
mar Säng und Jakob Henkel 
vorbei. Etwas weiter—noch vier.

Die Besatzungen arbeiten vor­
trefflich. Die Gerste wird in den 
gut vorbereiteten und gedüngten 
Boden gebettet

Für die Aussaat des dritten 
Jahres des Planjahrfünfts hat 
man sich hier ausgezeichnet vor­
bereitet Es wurde erstklassiger 
Samen vorrätig gemacht, das 
Saatgut wurde gebeizt. Alle Bo- 
denbearbeltungs- und Säaggrega­
te würden überholt. Die gute Be­
reitschaft der Technik und ihre 
gekonnte Nutzung ermöglichten 
es, in fünf Tagen über 1 000 
Hektar mit Sommer- und Hülsen- 
früchten zu bestellen.

Wir treten an das Aggregat 
des Kommunisten Woldemar 
Säng heran. Wir wissen zwar, 
daß bei der Aussaat Jede Minute 
zählt, und dennoch bitten wir 
ihn, seine Eindrücke über die 
laufende Frühjahrsbestellung zu 
äußern.

„Unsere Stimmung Ist gut“, 
sagt er. «.Wir arbeiten mit gro­
ßer Freudei Wir bemühen uns 
die Weisungen und Ratschläge 
Genossen L. I. Breshnews besser 
zu erfüllen, "die er während sei­
ner Reise durch Sibirien und 
den Fernen Osten anläßlich der 
hochproduktiven Nutzung des

Maschinenparks und der Durch­
führung der Frühjahrsbestellung 
In kurzen Fristen und auf hohem 
agrotechnischem Niveau geäußert 
hat."

„Es scheint, die Aussaat sei 
für uns schon eine gewohnte Sa­
che", sagt’ August Schmück. 
„Denn wir ziehen Ja nicht zum 
erstenmal ins Feld. Trotzdem er­
fordert die Aussaat von jedem 
Getreidebauer das Aufgebot al­
ler Kräfte, das Vermögen, alle 
Fragen klug und operativ zu lö­
sen. Vor uns stehen heute beson­
ders wichtige Aufgaben. Wir ha­
ben beschlossen, von Jedem Hekt­
ar nicht weniger als 23 Zentner 
Getreide zu ernten.“

Peter SCHWEZ
Gebiet Ostkasachstan

O Alltag des 
Planjahrfünfts

Ehrenamtliche „Freundschaft“
Korrespondenten berichten

Neue Bauetappe
Das vieltausendköpfige Kollektiv 

des Trusts „Promstroi" hat mit der 
Errichtung der zweiten Baufolge der 
Erdölraffinerie von Pawlodar be­
gonnen. Dabei behauptet der von 
P. Henning geleitete Abschnitt der 
kommunistischen Arbeit der schwe­
ren Kräne der Verwaltung für me­
chanisierte Arbeiten im sozialisti­
schen Wettbewerb um ein würdi­
ges Begehen des 1. Mai den ersten 
Platz. Das Kollektiv hat sich ver­
pflichtet, den Plan dreier Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts zum 7. Okto­
ber — dem Jahrestag der Verfas­
sung der UdSSR — zu erfüllen.

Die Bauarbeiter beschlossen, den 
Komplex der zweiten Ralfinierungs- 
anlage LK 6U anstatt 1980 bereits 
1979 für die Inbetriebnahme fertig­
zustellen.

Alexander REIHHARDT 
Pawlodar

zende Betriebe und Organisationen, 
620 Brigaden, über hundert Ab­
schnitte und Reviere, etwa zehn­
tausend Schrittmacher des sozialisti­
schen Wettbewerbs wurden mit der 
Erfüllung ihrer Auflagen für zwei 
Jahre des Planjahrfünfts und das 
erste Quartal dieses Jahres vorfri­
stig fertig.

Unter den Kohfenbetrieben Ist 
die Grube „Michailowskaja" den 
anderen voraus. Das Kollektiv die­
ses Betriebs wird mit seinen soziali­
stischen Verpflichtungen erfolg­
reich fertig. Es arbeitet unter dem 
Motto: „Heute besser arbeiten als 
gestern, morgen — besser als heu-

Helmut HEIDEBRECHT

Karaganda

Stolz auf ihr Vaterland
XVIII. Kongreß des Komsomol der Sowjetunion

Sieger bleiben
im Sattel

Die Kollektive der Betriebe und 
Gruben des Gebiets Karaganda 
wirkten im verflossenen Jubiläums­
jahr mit großem schöpferischem und 
Arbeitselan. Das im Vorjahr einge­
schlagene Tempo wird auch im 
dritten Jahr des zehnten Planjahr- 
fünfls beibehallen. In den zwei 
Jahren und drei Monaten ist der 
Umfang der Industrieproduktion um 
6,4 Prozent gestiegen. Es wurden 
für 32 Millionen Rubel überplan­
mäßige Erzeugnisse geliefert. Dut­

Billige
Viehstallungen

Die Tierzucht des Sowchos 
„Krasnoselski" entwickelt sich 
schnell, und die Wirtschaft benö­
tigt neue Stallungen. Deshalb ist 
geplant, in diesem Jahr zwei Bo­
genställe aus leichten Baustoffen 
zu errichten.

Das Material ist schon bereifge- 
sfellt: Dank den Bemühungen der 
Baubrigade, die von der Deputier­
ten des Dorfsowjefs der Volksde- 
pufierten von Marinowka Jewdokija 
Drobowa geleitet wird, wurden 
5 400 Quadratmeter Schilfplatten, 
‘um etwa 2 000 Quadratmeter mehr 

als geplant war, angefertigt.
Die Verwendung von Schilfplat- 

fen verringert die Ausgaben für 
die Errichtung von Viehzuchträu­
men um 40 Prozent. Ställe, die 
aus diesem Material gebaut wer­
den, sind warm und zweckmäßig.

Oksana Koletowa, Jewgenlja und 
Maria Marinkina, Nelly Kreider, So­
ja Gukowa u. a. haben bei der Fer­
tigung der Schilfplatten gut gear­
beitet.

Leonid SEDELHIKOW

Gebiet Zelinograd

Im Kreml setzt der XVIII. 
Kongreß des Leninschen Kom­
munistischen Jugendverbandes 
der Sowjetunion seine Arbeit 
fort. Die Vertreter des fast 38 
Millionen starken Trupps der so­
wjetischen Komsomolzen erör­
tern mit großer Verantwortung 
und hoher Interessiertheit die 
wichtigsten Probleme, die mit 
der Teilnahme der Jugend am 
kommunistischen Aufbau Zusam­
menhängen.

Der 26. April war der zweite 
Tag der Arbeit des Kongresses.

Die Versammelten begrüßten 
wärmstens die Genossen A. P. 
Kirilenko, G. W. Romanow, M. 
A. Suslow, D. F. Ustinow.

Der Komsomolkor-eß begann 
— so stellten Arbeiter und Kol­
chosbauern, Ingenieure und Wis­
senschaftler, Schüler und Stu­
denten, Angehörige der Armee 
und Flotte, Bühnenkünstler und 
Kunstmaler fest — mit einem 
hervorragenden Ereignis, das Im 
Herzen und Gedächtnis Jedes 
Delegierten, Jedes Sowjetmen­
schen für immer bleiben wird. 
Auf dem Kongreß sprach der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genosse L. I. Breshnew. 
Sich an die Jugend wendend, 
dankte Leönld Iljltsch dem Kom­
somol, allen sowjetischen Jun­
gen Menschen für Ihre hohe 
Treue den Idealen des Kommu­
nismus, • für Ihre rückhaltlose 
Ergebenheit der Sache Lenins, 
für Ihr Vermögen, um der allge­
meinen Sache willen selbstlos zu 
arbeiten.

Die In dem Grußschreiben des 
ZK der KPdSU an den XVIII. 
Komsomolkongreß enthaltenen

väterlich warmen, ermunternden 
Worte der Partei, die prägnan­
te, sehr gehaltvolle Rede des Ge­
nossen L. I. Breshnew sind ein 
begeisterndes Aktionsprogramm 
für den Leninschen Komsomol, 
erklären die Delegierten von 
der Tribüne- des Kongresses. Mit 
Stolz auf unsere große Heimat 
berichten sie über den Kampf 
der Jugend um die Realisierung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
über Ihre Teilnahme am wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
bau. über Ihre gesellschaftliche 
Tätigkeit. Ihren Armeedienst.

Während der Debatten spra­
chen W. S. Glebow — Bohrmei­
ster aus dem Gebiet Tjumen, W. 
M. Mischin — Erster Sekretär 
des Moskauer Stadtkomsomolko­
mitees. A. I. Kornijenko — Er­
ster Sekretär des ZK des Komso­
mol der Ukraine, W. N. Golube­
wa — Weberin aus dem Kamm- 
garnkomblri „W. I. Lenin". Iwa­
nowo, A. N. Koljakln — Erster 
Sekretär des Leningrader Ge­
bietskomsomolkomitees, E. G. Ga- 
furshanow — Erster Sekretär 
des ZK des Komsomol Usbeki­
stans. Sie erzählten über den so­
zialistischen Wettbewerb um ei­
ne vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans, über die Teilnah­
me der Jugend-daran, über ihren 
Elan und Ihr technisches Schaf­
fen. über Ihr Bestreben. In alle 
Geheimnisse der Berufsmelster- 
schaft schneller einzudringen. 
Große Beachtung schenkten die 
Redner Fragen der Erziehung 
der Jugend,' der Gestaltung Ihrer 
Erholung.

Der Mechanisator G. W. 
Tscherdlnzew aus dem Kolchos 
„Rasswet“, Gebiet Orenburg,

sprach von der edlen 
Arbeit eines Ackerbauern, vom 
Bestreben der Jungen, die von 
ihren Großvätern und Vätern be­
gonnene Umgestaltung der Land­
wirtschaft weiterzuführen. Die 
Getreidebauerndynastien, sagte 
er, sind eine Schule der Arbeits­
erziehung, der Erziehung der 
Liebe zum Boden, zu seiner enge­
ren und zu unserer ganzen Hei­
mat geworden.

Der Chef der Politischen 
Hauptverwaltung der Sowjetar­
mee und der Seekriegsflotte, 
Armeegeneral A. A. Jeplschew 
erzählte vom Streben der Ar­
meeangehörigen. eine zuverläs­
sige Sicherheit des sozialisti­
schen Vaterlandes und die fried­
liche Arbeit des Sowjetvol­
kes zu gewährleisten. das 
die Pläne des kommunistischen 
Aufbaus erfolgreich Ins Leben 
umsetzt.

Die Maurerin T. A. Wasslna 
aus dem Bau- und Montagezug 
Nr.. 592 sprach über die Zusam­
menkünfte der Jungen Erbauer 
der BAM mit Leonid Iljltsch 
Breshnew während seiner Reise 
durch die Gebiete Sibiriens und 
des Fernen Ostens. Im Namen 
der Jugend an der BAM. äußer­
te sie tiefempfundenen Dank an 
die Partei für die Fürsorge und 
Aufmerksamkeit gegenüber die­
sem Komsomolobjekt.

Eine Delegation der Streit­
kräfte der UdSSR begrüßte den 
Kongreß. Im Namen der 
Armeeangehörigen sprach 
der Führer einer aus­
gezeichneten motorisierten Schüt­
zenkompanie, Oberleutnant W. I. 
Alexandrow aus dem den Le- 
nlnorden tragenden Transbalka- 
ler Militärbezirk.

An die Delegierten wandte 
sich der Marschall der Sowjet­
union W. I. Tschulkow. Er über­
reichte an das Präsidium des 
Kongresses die Rote Fahne „Ve­
teranen der Streitkräfte der 
UdSSR — an die jungen Ver­
teidiger der Heimat“.

Fragen der Bessergestaltung 
des Wettbewerbs der Jugend, 
Problemen Ihrer sittlichen Er­
ziehung waren die Ansprachen 
des Ersten Sekretärs des ZK des 
Komsomol Belorußlands K. M. 
Platonow, des Ersten Sekretärs 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans K. S. Sultanow gewidmet. 
Die Schülerin der 10. Klasse Va­
lentina Lepjoschklna aus dem 
Gebiet Kostroma erinnerte dar­
an, daß Genosse L. I. Breshnew 
vor zwei Jahren den Abgängern 
der Mittelschulen des Gebiets, die 
im „zweiten Neulandberelch“ zu 
arbeiten wünschten, sein väterli­
ches Geleit gegeben hatte.’ In al­
len Schulen des Gebiets Anden 
Jetzt Kundgebungen und Ver­
sammlungen statt: Die Schulab­
solventen werden die Reihen der 
Umgestalter der Nichtschwarzer­
dezone auffüllen. Die herzliche 
Ermunterung durch Leonid Il­
jltsch begeistert uns zu schöpfe­
rischer Arbeit, erklärte die Red­
nerin.

Auf dem Kongreß sprachen 
der Vorsitzende des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften A. I. 
Schibajew, und der Vorsitzende 
des Staatlichen Komitees der 
UdSSR für technische Berufsaus­
bildung A. A. Bulgakow.

Vertreter ausländischer demo­
kratischer Jugendorganisationen 
begrüßten warm und herzlich den 
XVIII. Kongreß des Komsomol 
der Sowjetunion. (TASS)

Die Industrie 
Kasachstans 
im ersten 
Quartal 1978

Die Werktätigen der Industrie­
betriebe der Republik haben im 
Zuge der Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und eines weitgeiiend ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werbs um eine vorfristige Erfül­
lung der Auflagen des dritten Jah­
res des zehnten Planjahrfünfts das 
Programm des ersten Quartals 
1978 in der Realisierung der Pro­
duktion und in der Herstellung der 
meisten wichtigsten Erzeugnisar­
ten überboten, heißt es in der Mit­
teilung der Zentralverwaltung für 
Statistik der Kasachischen SSR. 
Der Zuwachs der Industrieproduk­
tion beträgt gegenüber dem ersten 
Quartal des vergangenen Jahres in 
der ganzen Republik 4,7 Prozent, 
in der dem Ministerrat der Kasa­
chischen SSR untergeordneten 
Industrie 4,3 Prozent. Die Arbeits­
produktivität ist gestiegen, wo­
durch mehr als 60 Prozent des Zu­
wachses der Industrieproduktion 
erzielt worden sind.

Gegenüber dem ersten Quartal 
1977 hat sich der Produktionsum­
fang in der Elektroenergetik, im 
Bergbau und in der NE-Metallur- 
gie, in der Chemie- und der petrol­
chemischen Industrie, in der 
Holz-, Holzverarbeitungs-, in der 
Zellulose- und Papierindustrie, in 
der Leicht- und der Lebensmittel­
industrie sowie in einer Reihe an­
derer Branchen der Volkswirtschaft 
vergrößert. Es wurden mehr Kul­
tur- und Haushaltswaren produ­
ziert.

Im ersten Quartal dieses Jahres 
wurden insgesamt in der Republik 
erzeugt: Elektroenergie (gemein­
nützige Kraftwerke bzw. Block­
werke — J5.3 Milliarden Kilowatt­
stunden, Eisenerze — 6 Millionen 

'Tonnen. Mineraldünger (in Bezugs­
einheiten) — 1 669 500 Tonnen. 
Schwefelsäure — 455 500 Tonnen, 
spanabhebende Werkzeugmaschi­
nen 651, Schmiedepressen — 338, 
Geräte, Automatisierungsmittcl und 
Ersatzteile dazu — für 17,5 Mil­
lionen Rubel, Walzwerkausrüstun­
gen — 2 522 Tonnen, Ersatzteile 
für Traktoren — für 8,1 Millionen 
Rubel. Landmaschinen für 
70 200 000 Rubel und Ersatzteile 
dazu für 6 600 000 Rubel. Bagger 
— 415, Bulldozzer — 1 900.

Es wurden ferner hergestellt: 
Konfektionen für 224 600 000 Ru­
bel, Untertrikotagen — 14 900 000, 
Obertrikotagen — 7 500 000 Stück. 
Strümpfe- und Sockenerzeugnisse 
— 16900 000 Paar. Lederschuhe 
7 800 000 Paar. Fleisch (aus Staat 
liehen Rohstoffressourcen) —109 800 
Tonnen, Wursterzeugnisse—28 100 
Tonnen, Nahrungsfischprodukte, 
einschließlich Fischkonserven — 
für 15200000 Rubel. Tiérfettg (aus 
staatlichen Rohstoffressourcen) — 
9 100 Tonnen. Vollmilcherzeugnisse, 
umgerechnct in Milch (aus staatli­
chen Rohstoffressourcen)—232 200 
Tonnen. Fettkäse (aus .staatlichen 
Rohstoffressourcen) — 4 400 Ton­
nen, Pflanzenöl (aus staatlichen 
Rohstoffressourcen) — 23 900 Ton­
nen. Süßwaren — 51 900 Tonnen, 
Konserven — 74 900 000 Bezugs 
büchsen.

Angewachsen sind die Kohlen­
gewinnung, die Erzeugung einer 
Reihe von Buntmetallen. Roheisen, 
Stahl. Eisenwalzgut. Koks. Trakto­
ren. Zement und Gewebe. Der An­
teil der Erzeugnisse höchster Güte­
kategorie hat sich vergrößert. Die 
technisch-ökonomischen Kennziffern 
der Arbeit einzelner Industriebran­
chen haben sich verbessert. In den 
gemeinnützigen Elektrizitätswer­
ken hat sich der spezifische Brenn­
stoffverbrauch verringert, in der 
Eisen- und Stahlindustrie hat sich 
die Auslastung des Nutzinhalts der 
Hochöfen verbessert.

Zugleich gab es in der Arbeit 
einzelner Ministerien, Betriebe und 
Produktionsvereinigungen Mängel. 
Der Plan der Kohlengewinnung, 
der Erzeugung von Mineraldün­
gern, Schwefelsäure, gelbem Phos­
phor. Landmaschinen, Zement, 
Chrysotil, synthetischen Waschmit­
teln und Seife wurde nicht voll­
ständig erfüllt.

Die Werktätigen der Industrie 
Kasachstans verwirklichen im Zuge 
des , sozialistischen Wettbewerbs 
Maßnahmen zur Behebung der 
Mängel, ermitteln zusätzliche Re­
serven für eine weitere Vergröße­
rung des Umfangs und der Effek­
tivität der Produktion und die Ver­
besserung der Arbcitsqualität.

(KasTAG)

Im Ministerrat der UdSSR
Der Ministerrat der UdSSR hat 

beschlossen, den Ruhetag vom 
Sonnabend, dem 6. Mai. auf den 
Montag, den 8. Mai 1978, zu ver­
legen.
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Schöpferische Brigaden in
Das Erdölverarbeitungswerk In 

Gurjew... Innerhalb seines kom­
plizierten Produktionssystems, 
das durch eine Unzahl von „Arte­
rien" verbunden Ist. vollzieht 
sich ein fUr das menschliche 
Auge unsichtbarer ununterbro­
chener Prozeß. Er wird aber von 
Hunderten wachsamen Geräten 
Im geräumigen Saal der Steuer­
zentrale kontrolliert. Von hier aus 
senden die Operateure ihre Be­
fehle und leiten den Produktions­
prozeß. der an der Tankbrücke 
seinen Abschluß findet. Iller wer­
den täglich Kesselwagen mit 
überplanmäßigem Treibstoff ab- 
gefertlgl: Die Erdölverarbeiter 
überflügeln das Tempo der ge­
planten Steigerung der Arbeits­
produktivität um mehr als 2 Pro 
zent.

„Eine wesentliche Rolle In die­
sen Erfolgen spielt die Vervoll­
kommnung der Ausrüstungen, 
wodurch die Kapazitäten ver­
größert. die Technologie und die 
Qualität der Erzeugnisse verbes­
sert werden '. sagt der Chefinge­
nieur des Werks W. Haffner. 
..Wie paradox es auch scheinen 
mag, aber unser Werk, ein Vete­
ran. der Erstling der Petrolche­
mie Kasachstans, wird Jünger. 
Mit den Jahren wird es ständig 
neuausgerüstet, damit es den For­
derungen des voraneilenden tech­
nischen Fortschritts entspricht. 
Damit befassen sich die schöpfe­
rischen Brigaden der Ingenieure 
und Techniker unter Leitung des

Anspruchsvoll 
und leutselig

Die Fußballfans unterstützten 
„ihre" Mannschaft leidenschaft­
lich. Besonders eifrig tat es ein 
etwa fünfunddreißigjähriger 
Mann von hohem Wuchs. Er kam 
ganz an den Rand des Spielfel­
des heran, gestikulierte heftig 
und rief den Sportlern etwas zu.

„Wer Ist das?" fragte Ich ei­
nen Burschen, der neben mir 
stand. Er schaute mich befrem­
det an und sagte: „Unser Di­
rektor. Wladimir Antonowitschi"

An diese Episode erinnerte Ich 
mich, als ich später das Arbeits­
zimmer des Chefs der Kraftwa­
genzentrale Wladimir Mlezlg be­
trat. zu dem mich Dienstpflich­
ten geführt hatten. Er machte Im 
ersten Gespräch den Eindruck 
eines Leiters, der nicht nur über 
die Leistungen der Arbeiter in 
der Produktion unterrichtet ist. 
sondern viele von Ihnen näher 
kennt und sich für Ihre Lebens­
verhältnisse interessiert. Davon, 
daß er im Kollektiv eines Be­
triebs. der im Rayon keine ge­
ringe Rolle spielt, geachtet wird, 
konnte ich mich im Gespräch mit 
verschiedenen Menschen überzeu­
gen.

Das war vor drei Jahren. Ge­
genwärtig steht er der Mechani­
sierten Wanderkolonne Nr. 9 vor 
und leitet auch dieses Kollektiv 
mit Erfolg. Ich glaube, außer den 
Fachkenntnissen spielt dabei sei­
ne Autorität unter den Arbeitern 
die Hauptrolle. Anspruchsvoll 
und immer gerecht zu bleiben. In 
schwierigen Situationen nie die 
Fassung zu verlieren, das sind 
gute Eigenschaften für einen Lei­
ter. Hier herrscht ständig eine 
Atmosphäre, da Bummler oder 
andere Menschen, die sich un­
würdig benehmen, vom ganzen 
Kollektiv als Außenseiter be­
trachtet werden: sie müssen »Ich 
bessern, sonst werden sie hier 
nicht mehr geduldet.

„Nach der Arbeit ist unser 
Wladimir Antonowitsch der leut­
seligste Mensch, ein guter Kame­
rad. man kann mit ihm über die 
verschiedensten Probleme disku­
tieren. doch in der Produktion, 
da Ist er der strenge Leiter", 
sagte ein Arbeiter.

Einmal hörte Ich, wie Wladi­
mir Mlezig auf einer Kurzver­
sammlung einem Abschnittsmei­
ster für seine Unbeholfenheit 
und Hllfslosigkeit den Kopf 
wusch, da es zu einem beachtli­
chen Zeitverlust gekommen war. 
Später bedauerte einer der jun­
gen Arbeiter den Meister, well 
dieser vom Chef recht harte Wor­
te hatte hören müssen.

Zeitweilig, aber wirksam
KARAGANDA. Die Errich­

tung einer Reibe von Objekten 
der Sauerstoffstation Nr. 2 Im 
Karagandaer Hüttenkomb I n a t 
blieb etwa zwei Monate hinter 
dem Zeitplan zurück. Um den 
Rückstand zu beheben, gründete 
das Partelkqmltee des Trusts 
„Kasmetallurgstrol" an den 
schwierigsten Abschnitten zeit­
weilige Parteigruppen.

Eine von Urnen, die am Mon­
tageabschnitt, wird vom Meister 
Alexej Kutkow geleitet. Die Mit­
glieder der Gruppe — Elektro- 
montagearbelter. Installateure. 
Verputzer — gehörten früher 

verschiedenen Parteiorganisa­
tionen an. Auf der Versamm­
lung der Parteigruppe unter Be- 
tellfgung der Leiter der Verwal­
tung und der Brlgadiere wurde 
ein vereinigter Arbeitszeitplan 
erörtert und angenommen.

Der Lauf des Wettbewerbs 
wurde operativ in den „Blltz"- 
Meldungen beleuchtet, die Kom­
munisten unterstützen den En­
thusiasmus der Menschen an al­
len Baustellen. Im Ergebnis 

I wurden alle Arbeiten an der Mon-

Cheftechnologen Juri Siabel ni- 
ko w."

J. Slabelnlkow. ein erfahrener 
Spezialist, begann seinen Ar­
beitsweg als Schlosser Im Erdöl­
verarbeitungswerk Nowokuiby­
schewsk. Dort lernte er und wur­
de Operateur. Dann bezog er die 
Polytechnische Hochschule. Fach­
richtung Erdöltechnologie. in Kui­
byschew. Nach Abschluß des Stu­
diums kam er nach Gurjew. Er 
begann wiederum als Operateur. 
Dann übte er die technische Auf­
sicht bei der Montage der Aus­
rüstungen einer neuen Entsal­
zungsanlage, eines neuen Werk­
objekte aus. Er leitete den An­
laut und die Meisterung der Aus­
rüstungen. J. Slabelnlkow war 
IxMter von Werkabteilungen. Ge­
genwärtig koordiniert er das 
technische Schaffen und leitet zu­
gleich eine schöpferische Grup­
pe.

Eine Gruppe Technologen ent­
wickelte für die Abteilung Nr. 3 
einen neuen Mischer mit einer 
U-istungsfählgkelt, die die des 
früher eingesetzten auf das Fünf­
fache übertrifft. Zugleich verbes­
serte sich die Qualität der Ver­
arbeitung des Rohstoffs und auch 
de» gewonnenen Treibstoffs. Die 
Nutzungsdauer vieler technolo­
gischer Anlagen verlängerte sich.

Aus dem Mischer strömt das 
Erdöl in die Rafflnlerkolonne. 
Das Im Erdöl enthaltene Salz ver­
ursachte die Korrosion der Me­
tallwände der Kolonne, cs zer­
fraß sogar die Fraktlonsleller

„Ach, laß das!". unterbrach 
ihn der Meister. „Mir geschah es 
recht. Wir müssen alle besser 
arbeiten!"

...Wolodja wuchs In einer stil­
len Sleppengegend auf, wo 
etwas später das berühmte Neu­
land erschlossen wurde. 1954 
war der Junge 14 Jahre alt. er 
wollte auch unbedingt mitma­
chen. Wolodja aroeitete In 
der Schülerbrigade und wur­
de Gehilfe des Kombinefüh­
rers. Er war sehr fleißig, 
schwärmte für Landmaschinen. 
Für seinen Arbeitseifer durfte er 
eine Reise nach Moskau auf die 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft machen. Das war eine 
große Freude.

Nach der Hochschule kehrte 
Wladimir auf das Neuland als 
Fachmann zurück. Dort wurde 
viel gebaut, und man stellte den 
jungen Ingenieur als Leiter el- ,, 
ner Bauorganisation ein.

...Aus Wladimir Mlezigs Ar­
beitszimmer sieht man das Pano­
rama der Bauten, des Rayonzen­
trums Tlmlrjasjewo. Im Park be­
wegt sich der lange Kranarm. 
Dort wird das neue Kulturhaus - 
gebaut. Neben dem Haus der 
Sowjets baut man eine dreige­
schossige Schule.

Wladimir Antonowitsch er­
klärt: „Für Kinder1 bauen, das 
ist das Schönste. Bald brauchen 
die Dorfkinder ihre Altersgenos­
sen In der Stadt nicht mehr zu 
beneiden: Hier wird es gerade so 
bequem sein. Solch ein Schulge­
bäude errichten wir auch im 
Sowchos .Ischimskr. Unsere 
Hauptobjekte sind ja in den Dör­
fern".

Wir sprechen von anderen 
Bauten, ob es auch Schwierigkei­
ten gebe. Natürlich seien sie 
nicht auszuschließen. So hapere 
es gerade am Bau des Handels­
zentrums In Timirjasjewo. Doch 
im großen und ganzen sei das 
Kollektiv der Bauleute seinen 
Aufgaben gewachsen. Wladimir 
Mlezlg spricht über die Bosten. 
Er erwähnt den Bauleiter Teplln- 
skl, den Produktionsleiter Mas- 
lowskl, die Brlgadiere Poljakow 
und Serebrow. Ich höre ihn an 
und denke an den kleinen Jun­
gen, der davon träumte, am gro­
ßen Erschließungswerk auf dem 
Neuland mitzumachen. Sein 
Wunsch ist in Erfüllung gegan­
gen. Der Kommunist und Träger 
des Ordens „Ehrenzeichen" Wla­
dimir Mlezlg ist hier am rechten 
Platz.

Gennadi KISSELJOW
Gebiet Nordkasachstan 

tage elektrotechnischer Aus­
rüstungen zwei Monate vor dem 
Termin abgeschlossen.

Auch an anderen rückständi­
gen Abschnitten besserte sich die 
iJige. Die Sauerstoffstation Nr. 2 
wurde vorfristig in Betrieb ge­
nommen und liefert dem Kombi­
nat bereits technischen Sauer­
stoff. Das beschleunigte den Pro­
zeß des Schmelzens von Gußeisen 
und Stahl und ermöglichte es, die 
sozialistischen Verpflichtungen 
des ersten Quartals in der über­
planmäßigen Lieferung von Me­
tall an den Staat erfolgreich zu 
erfüllen.

Zur Zelt-werden .zeitweilige 
Parteigruppen an den wichtigen 
Abschnitten am Bau der Halle 
für Zinkblech, der Aufbereitungs­
fabrik und anderer Objekte der 
Kasach^taner Magnltka gegrün­
det. Die Praxis bewies erneut Ih­
re Wirksamkeit bei der Steige­
rung' der Avantgarderolle der 
Kommunisten In der Produktion, 
bei der Entwicklung des soziali­
stischen Wettbewerbs und der 
schöpferischen Initiative der 
Werktätigen. (KasTAG)

Aktion
aus rostfreiem Stahl. Die teu­
ren Ausrüstungen dienten höch­
stens zwei Jahre lang. Ihre Aus­
wechselung führte jedesmal zur 
Stillegung des Betriebs. Jetzt, 
da der Salzgehalt des Erdöls ge­
ringer Ist. hat sich die Lebens- 
dauer der Ausrüstungen auf das 
2—3fache verlängert.

Das Benzin wird aus der 
Raffination zur Verladebrücke 
durch sogenannte Kühlrohrbün­
del befördert, die riesengroßen 
Automobllkühlern mit einer Men- 
Se von Rohren gleichen, durch 

le das Benzin fließt. Die Ober­
fläche der Rohre wird von kal­
tem Wasser umspült. Natürlich 
zerfraß das Benzin, das vom 
Erdöl einen Teil Salz mitbekom­
men hatte, die Rohrbündel, so 
daß Wasser In den Treibstoff 
kam. Es gibt 25 solcher Rohr­
bündel in nur einer Anlage, im 
Werk gibt cs aber Dutzende sol­
cher Anlagen. Die Rohre mußten 
nach 2—3 Monaten Einsatz aus­
gewechselt werden. Dabei 
brauchten die Reparaturarbeiter 
für jede Einheit dieser Ausrü­
stungen 3—4 Tage. Mit dem Ein­
satz des neuen Mischers, durch 
den der Gehalt des Salzes und 
anderer schädlicher Beimischun­
gen es Erdöls verringert wurde, 
funktionieren die Kühlrohrbündel 
bereits neun Monate reibungs­
los und brauchen nicht ersetzt zu 
werden.

Der Einsatz nur eines neuen 
Aggregats verspricht dem Werk 
Hunderttausende Rubel Einspa-

rungen. Zugleich sind auch die 
Konsumenten Im Vorteil. Sie er­
halten besseres Benzin und folg­
lich werden die Kraftwagenmoto­
ren länger dienen.

Die schöpferischen Brigaden 
haben auf Ihrem Konto nicht we­
nig ähnlicher Anlagen. Gegen­
wärtig wird eine neue Anlage 
für die Reinigung des Treibstoffs 
von Schwefe) In die Produktion 
eingeführt und gemeistert.

Was im Erdöl nicht alles ent­
halten Istl Paraffin. Salz, Schwe­
fel. Gase... Der Cheftcchnologc 
lacht:

„Wir hatten einmal Benzin ge­
tankt, das nicht von Gasen gerei­
nigt war. Der Motor benahm sich 
wie ein widerspenstiges Pferd. 
Bald zerrte er an allen Sellen, 
bald stoppte er. zitterte und 
sprang wieder an. . Fast die Hälf­
te der Erdölprodukte, die wir lie­
fern. führt das staatliche Güte­
zeichen. Wir verbessern ständig 
ihre Reinheit und Ihre Wärmeer­
zeugung. Das Benzin wird, wenn 
man so sagen darf, stärker."

Die neue Reinigungsapparatur 
wird noch elngefünrt. die Gruppe 
J. Slabelnlkow zaubert bereits 
an der Modernisierung des Edel­
gasofens für die Werkabteilung 
Nr. 3. Nach Ansicht der Speziali­
sten wird dadurch möglich 
werden, die unvorhergesehenen 
Stillstände eines weiteren Groß- 
komplexes technologischer Aus­
rüstungen aut die Hälfte zu ver­
ringern.

..Wo nehmen Sic denn die 
Ideen her?“

Der Cheftechnologe überlegt 
einen Augenblick lang.

. Von überall. Da. schauen Sic 
mal."

Er holt aus dem Schrank ei­
nen Stoß Zeitschriften und tech­
nische Informationsblätter hervor. 
Auf Jeder Ausgabe stand der 
Name des Spezialisten, der be­
auftragt worden war, mit der 
technischen Neuentwicklung be­
kanntzuwerden.

„Hier gibt cs viel Interessan­
tes und Wissenswertes", sagt J. 
Slabelnlkow. „Wir sind bestrebt, 
die Neuheiten bei uns auszuwer­
ten. Wir übernehmen fremde 
Ideen, Indem Wir sl’e unseren Ver­
hältnissen anpassen. Wir hatten 
von dem neuen Edelgasofen er­
fahren, über den wir gegenwärtig 
unsere Köpfe zerbrechen, und 
richteten eine Anfrage an das 
Leningrader Forschungsinstitut 
für Erdölindustrie. Man sandte 
uns die Zeichnungen. Doch solch 
ein Ofen fügt sich In die Kolon­
nen unserer Werkabteilung nicht 
ein. Wir verändern seine Kon­
struktion, arbeiten manches um."

Er spricht darüber, daß ein 
Ingenieur ohne das Studium des 
großen Stroms technischer Infor­
mationen nicht arbeiten darf. Die 
Wissenschaft und die Erdölver­
arbeitung eilen mit Riesenschrit­
ten voran. Wenn man da nicht 
mitkommt. Ist man rettungslos 
verloren.

„Wir sind bestrebt, kleinere, 
aber produktivere Ausrüstungen 
zu konstruieren und sic in die 
Produktion einzuführen. Dadurch 
gewinnen wir Produktionsllächen 
für die Montage neuer Anlagen,

die Produktlonskultur wird hö­
her."

Unter anderem werden hier 
gegenwärtig die alten massiven 
Turbinen durch neue ersetzt, die 
dreimal kleiner, aber 20mal lei­
stungsstärker sind. Vor kurzem 
hat die schöpferische Brigade der 
Energetiker die Dampferzeuger 
durch kleine Transformatoren 
ersetzt und die Pumpen auf Elek­
troantrieb umgestellt. Ihre Lei­
stungsfähigkeit Ist gestiegen, die 
Arbeltsvernältnisse haben sich 
verbessert.

Die schöpferischen Gruppen 
vereinen Spezialisten verschiede­
ner Berufe. An der Einführung 
von Neuentwicklungen beteiligen 
sich Vertreter aller Dienste des 
Werks. Die Technologen liefern 
die Idee und das Schema eines 
neuen Aggregats. Für die Zeich­
nungen sorgen die Konstrukteure 
— Mitglieder der Gruppe. Unter 
Leitung der Spezialisten aus der 
Reparaturabteilung. die dem 
schöpferischen Kollektiv angehö­
ren. fertigen die Maschinenarbei­
ter, Schweißer und Schlosser das 
neue Aggregat an. Die Neuent­
wicklungen werden schnell In die 
Produktion eingeführt.

Wenn abends im bequemen 
Gebäude der Werkverwaltung 
das Licht bis In die Nacht hin­
ein brennt, bedeutet das. daß 
sich hier wledermal Spezialisten 
versammelt haben, die die näch­
ste technische Neuheit bespre­
chen und Reserven zur Steige­
rung der Produktionseffektivität 
des Werks ermitteln.

Leonld BIRJUKOW

I N Pawlodar wird die erste Folge des
• Erdölverarbeitungswerks beendet. Die 

hier montierte Anlage LK 6U für die Komplex­
verarbeitung des Erdöls ermöglicht es, Benzin, 
Dieselkraftstoff, Petroleum, Masut und Bitumen 
aus dem sibirischen Erdöl zu erzeugen, das 
bereits über die Erdölleitung Omsk — Pawlo­
dar befördert wird. Im Betrieb wird ein auto­
matisiertes System der Steuerung der techno­
logischen Prozesse funktionieren.

Der Anlauf der Anlage für Primärverarbei- 
lung des Erdöls ist für diese Tage festgesetzt, 
Ende des zweiten Quartals wird man hier be­
reits Warenbenzin erzeugen.

Gurjew

Unsere Bilder: An einem Abschnitt des 
Pawlodarer Erdölverarbeitungswerks (links);

Die Montage des Steuerpults (rechts oben):

An den Bau- und Monfagearbeiten beteilig­
ten sich Brigaden âus verschiedenen Gebie 
len Kasachstans und der RSFSR. Die Montage­
schlosser N. W. Tjutjunkow (im Vordergrund) 
und J. P. Kirjanow kamen aus der Lenmogor- 
sker Montagoverwaltung des Trusts „Kasprom 
teehmontash''.

Fotos: KasTAG

Auf dem Werkgelände hat man mit dem 
Bau einer weiteren LK-ÖU-Anlage begonnen.

Ein Werk 
im Bau

Eine wichtige Etappe
Das Lehrjahr Im System der 

politischen und ökonomischen 
Schulung geht zu Ende. Es be­
gannen die Abschlußunterrlchts- 
stunden, die Ergebnisse des Ge­
leisteten werden analysiert, Pläne 
für die Zukunft vorgemerkt. Die­
se Arbeit trägt gegenwärtig ei­
nen besonders verantwortungs­
vollen Charakter, was durch die 
wichtigen Besonderheiten des 
laufenden Lehrjahrs bedingt ist. 
das mit solch hervorragenden 
Ereignissen lin lieben unserer 
Partei und des Sowjetvolkes zeit­
lich zusammenflel wie dem 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution und der 
Verabschiedung der neuen Ver­
fassung der UdSSR.

Der Inhalt des Unterrichts 
wurde durch reichen Ideengehalt 
gekennzeichnet und war mit dem 
Kampf um die Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags und des Dezemberplenums 
(1077) des ZK der KPdSU, um 
die Realisierung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus 
engsten» verbunden. Die politi­
sche Schulung erzieht bei 
den Sowjetmen sehen das 
Streben nach hohen gesell­
schaftlichen Zielen, ideologischer 
Überzeugtheit, wahrer schöpfe­
rischer Einstellung ' zur Arbeit, 
nach Vervollkommnung der ge­
samten Ideologischen Tätigkeit. 
Denn gerade hier, betonte L. 1. 
Breshnew. verläuft eine sehr 
wichtige Front des Kampfes für 
den Kommunismus, und, von un­
seren Siegen an dieser Front wer­
den immer mehr der Verlauf des 
wirtschaftlichen Aufbaus wie 
auch die sozialistische Entwick­
lung des Landes abhängen.

Der Abschlußunterrlcht soll 
zur gründlicheren Aneignung des 
Ideenreichtums des XXV. Partei- 
tags der KPdSU, des Inhalts der 
neuen Verfassung der UdSSR 
und der Werke des Genossen 
L. 1. Breshnew zu Problemen 
der Theorie und Praxis des ent­
wickelten Sozialismus beitragen. 
Alle Hörer müssen die charakte­
ristischen Besonderheiten des 
entwickelten Sozialismus, die We- 
sänszüge seines politischen und 
Wirtschaftssystems und des sowje­
tischen Staates, des ganzen Vol­
kes, die führende Rolle der Kom­
munistischen Partei zutiefst er­
lassen. Es gilt, anhand konkreter 
Materialien aus dem Leben zu 
zeigen, daß die größtmögliche 
Entfaltung der sozialistischen De­

mokratie eine Gesetzmäßigkeit 
der Entwicklung unserer Gesell­
schaft ist. Diese Gesetzmäßigkeit 
tritt desto markanter hervor, je 
umfassender und aktiver die 
Werktätigen an der Leitung des 
Staates, an der Arbeit der ge­
sellschaftlichen Organisationen, 
am Leben des Arbellskollektlvs 
mltwlrken, je voller jeder Bür­
ger die ihm von der neuen Ver­
fassung gewährten Rechte und 
Freiheiten realisiert. Je gewissen­
hafter er seine Pflichten erfüllt

Es Ist sehr wichtig, das Inter­
nationalistische Klassenwesen un­
seres multinationalen Staates, der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU aufzuzeigen, die Be­
deutung des Aufblühens, der An­
näherung und wachsenden Ge­
meinschaft aller Nationen und 
Völkerschaften des Landes, die 
gewaltige Schaffenskraft ihrer 
ideologisch-politischen. sozial- 
ökonomischen und staatsrechtli­
chen Einheit vor Augen zu füh­
ren.

Große Aufmerksamkeit ver­
langt die Kritik der Fälscher, 
der Erfahrungen des realen So­
zialismus und die Entlarvung der 
Ideologischen Diversionen des 
Imperialismus unter dem Deck­
mantel der „Verteidigung der 
Rechte des Menschen".

In der Abschlußetappc der 
Schulung, während der Vorberei­
tung und Durchführung der Ab- 
schlußunterrlchtsstunden werden 
Probleme der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung, die Ergeb­
nisse der schöpferischen Tätig­
keit der Partei und des Volkes 
in den 60 Jahren nach der Okto­
berrevolution und im letzten 
Jahrzehnt, Kernfragen der Stra­
tegie und Taktik des kommuni­
stischen Aufbaus den Hauptplatz 
einnehmen. Es wird als zweck­
mäßig erachtet, die Aufmerksam­
keit der Hörer auf den Kampf 
der Partei und des Volkes um 
die Steigerung der Produktlons- 
effektlvIUit und Verbesserung der 
Arbeitsqualität, auf die vom De­
zemberplenum (1977) des ZK 
der KPdSU, in der Rede des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf die­
sem Plenum und im Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zcntral- 
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol ge­
stellten konkreten Aufgaben zu 
konzentrieren.

Wahrend der Abschlußunter- 
rlchtsstundcn haben die Propa-

der politischen Schulung
gandtsten und die Hörer die 
Möglichkeit, sich erneut den Be­
stimmungen und Schlußfolgerun­
gen in den Ansprachen des Ge­
nossen L. I. Breshnew über die 
Verfassung der UdSSR und „Die 
Große Oktoberrevolution und der 
Fortschritt der Menschheit" zu­
zuwenden. Da» wird zur tieferen 
Aneignung der historischen Er­
fahrungen der KPdSU beitragen 
und es gestatten, den gesetzmäßi­
gen Charakter der sozialistischen 
Revolution zu begründen, die 
wichtigsten Marksteine und Er­
gebnisse der Entwicklung unserer 
Heimat zu erörtern, den Zusam­
menhang zwischen den gegen­
wärtigen Aufgaben mit der he­
roischen Geschichte des Sowjet­
volkes, mit seinem Kampf für 
den Triumph der kommunisti­
schen Ideale zu erkennen.

In der ideologischen Erzie­
hung der Kommunisten, Komso­
molzen und aller Sowjetmen­
schen hat das Studium des Bu­
ches ..Malaja Semlja" von Ge­
nossen L. I. Breshnew eine gro­
ße Bedeutung. Darin ist mit ho­
her Überzeugungskraft die Quel­
le des Patriotismus und der Gei­
steskräfte des Sowjetvolkes auf­
gezeigt, die der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung und der 
Führung der Kommunistischen 
Partei Innewohnen. Die Erfah­
rungen und Weisungen des Ge­
nossen L. 1. Breshnew lehren die 
ideologischen und alle Partel­
kader die wirksamen Metho­
den der Erziehung»- und der 
gesamten Parteltätlgkelt mei­
stern. Ihren Stil vervoll­
kommnen, mit Menschen schöp­
ferisch, sachkundig unter 
Berücksichtigung der konkreten 
Bedingungen arbeiten, eine At­
mosphäre des Vertrauens, der 
Achtung und hoher Forderungen 
durchsetzen. Größtmögliche Un­
terstützung verdient die Initiati­
ve der Parteiorganisationen der 
Städte Moskau. Leningrad, Kiew, 
der Gebiete Rostow. Orenburg 
und vieler anderer, die die Ab- 
schlußunterrlchtsstunden. d i e 
wissenschaftlich-praktischen und 
Leserkonferenzen nach dem 
Buch „Malaja Semlja“, gestal­
ten.

Von großer Bedeutung für die 
weitere Vervollkommnung der 
gesamten Arbeit In der Verwirk­
lichung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und der 
Auflagen des 10. Planjahrfünfts 
sind die Ansprachen des Genos­

sen L. I. Breshnew, seine Rat­
schläge und Empfehlungen, die 
er während seiner Reise in die 
Gebiete Sibiriens und des Fernen 
Ostens vorgebracht hat. Die Zu­
sammenkünfte und Gespräche mit 
dem Partei- und Wlrtscbaftsak- 
tlv. den Werktätigen und Mili­
tärangehörigen gestalteten sich 
zu einer markanten Demonstrati­
on des felsenfesten Zusammen­
schlusses der Sowjetmenschen 
um die Leninsche Partei. Es ist 
wichtig, die Bedeutung der Er­
füllung von Plänen der komple­
xen Erschließung des Erdinneren 
und der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte der Ostgebiete 
des Landes tiefgehend zu erläu­
tern. Große Beachtung muß Fra­
gen der besseren und effektive­
ren Nutzung der vorhandenen Re­
serven, der Verbindung von 
Wissenschaft und Praxis, der Si­
cherung hoher Organisiertheit, 
Ordnung und Disziplin an Jedem 
Abschnitt der Wirtschaftsarbeit, 
der Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die Erfül­
lung und Überbietung des Plans 
für 1978 und des gesamten 10. 
Fünfjahrplans geschenkt werden.

Das Lehrjahr wird am Vor­
abend des 75jährlgen Jubiläums 
des II. Parteitags der SDAPR 
abgeschlossen, auf dem die Par­
tei der Bolschewikl — unsere 
Leninsche Partei — gegründet 
wurde. Die Parteiorganisationen 
gestalten im Hinblick darauf ei­
ne entsprechende Thematik für 
die Schlußaussprachen. Referate 
und theoretischen Konferenzen.

Aufgabe der Propagandisten 
und Ziel des kollektiven Mei- 
nungsaustauschs während des 
Unterrichts ist es. den Hörern 
die die ganze Partei betreffenden 
Direktiven nahezubringen und sie 
mit konkreten Taten der Kollek­
tive und der Ermittlung von 
Produktlonsreserven eng zu ver­
knüpfen.

Nach dem Beispiel der vorl- 
Sen Jahre werden die Resultate.

le gesammelten Erfahrungen 
und die Hauptlehren des Studien­
jahres einer allseitigen Analyse 
in Arbeltskollektlven, auf Ver­
sammlungen der Kommunisten, In 
Sitzungen der Parteibüros und 
-komltees unterzogen. Im Blick­
punkt Ihrer Aufmerksamkeit wer­
den Fragen der Verwirklichung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die Aufgaben der 
Parteischulung tm Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitag«

Bewässe­
rungs- 
Komplexe 
wachsen

Die Bauarbeiter des Trusts 
„Uralskwodstrol" haben die erste 
Folge des Wasserbaukomplexes 
Kastalowka In Betrieb gesetzt. 
Hier begann die Frühjahrsüber­
schwemmung der Limane mit ei­
ner Gesamtfläche von 5 500 Hekt­
ar. im Gebiet gibt es schon mehr 
als 250 000 Hektar mit regelmä­
ßiger und Überstaubewässerung 
— eine spürbare Reserve für die 
weitere Entwicklung der Agrar­
produktion.

In letzter Zelt wird hier ein 
umfangreiches Programm des In­
vestitionsbau» von wasserwirt­
schaftlichen Anlagen verwirk­
licht. Es wurden Tausende Kilo­
meter Gruppenwasserleitungen, 
viele Wohnungen, kulturelle und 
soziale Objekte für das Bedie­
nungspersonal in Nutzung genom­
men. Etwa 7 Millionen Hektar 
Naturweiden hat der Im vorigen 
Planjahrfünft errichtete größte 
Komplex der Republik — Uralo- 
kuschum — zu neuem Leben er­
weckt. Es sind Arbeiten zur 
Nutzung eines Teils seiner Was- 
servorrlite am linken Ufer des 
Ural im Gange. Leistungsstarke 
Pumpen werden das Wasser 
schon in diesem Jahr hierher 
pumpen, doch nicht aus diesem 
Fluß, der zu einem staatlichen 
Schongebiet geworden ist, son­
dern... über Ihn durch einzigarti­
ge Hängerohrleitungen aus Stau­
seen. Die erste schwimmende 
Elektropumpstation zu diesem 
Zweck wurde über die Wolga 
und das Kaspische Meer aus dem 
Schiffbaubetrieb von Nawaschlno 
hergebracht Sie soll vorfristig, 
zu Beginn der ersten Bewässe­
rung in diesem Jahr, unweit der 
Siedlung Jenbek — des Zentrums 
des neugegründeten Rayons Ak- 
shalk — montiert werden. Die 
Station wird es auch ermögli­
chen, die Wasservorräte des gro­
ßen Flschereisees Tschelkar auf- 
zutüllen und die Versorgung vie­
ler Siedlungen mit Wasser zu 
verbessern. Die Wasserentnahme­
grube Ist schon ausgehoben, ab­
geschlossen wird der Bau des 
Abführungskanals. In beschleu­
nigtem Tempo wird die mehrere 
Kilometer lange Fernleitung her­
gezogen. die vom Mittelwolga- 
Verbundsystem gespeist wird.

Bis Ende des Planjahrfünfts 
müssen die Melioratoren des Ge­
biets Uralsk etwa 90 Millionen 
Rubel Investitionen für den Bau 
verschiedener Wasserwirtschafts­
objekte in Anspruch nehmen. Ins­
gesamt sollen dazu im laufenden 
Planjahrfünft 155 Millionen Ru­
bel verausgabt werden — be­
deutend menr als in den vorher­
gehenden 10 Jahren.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

der KPdSU", der Maßnahmen 
zur Steigerung des ideologisch- 
theoretischen Niveaus und der 
Effektivität der politischen und 
ökonomischen Schulung stehen. 
Es gilt, bis ins einzelne zu prü­
fen, inwieweit das Studium zur 
ideologisch-politischen, morali­
schen und Arbeitserziehung der 
Menschen, zur Förderung ihrer 
Aktivität Im Kampf um die Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU bei- 
getragen, welche Rolle die Par­
teischulung bei der Heranbildung 
ideologischer Kader gespielt, wie 
sie auf die Verstärkung der 
Kampffähigkeit der Parteireihen 
eingewirkt hat

Es gilt, die kritischen Bemer­
kungen und Vorschläge der Pro­
pagandisten und Hörer aufmerk­
sam zu erörtern, die Gründe für 
die Mängel und Unterlassungen 
bei der Gestaltung der politi­
schen und ökonomischen Schu­
lung zu erforschen und Maßnah­
men zu ihrer Vervollkommnung 
zu ergreifen.

Zugleich beginnt die Vorberei­
tung auf das nächste Lehrjahr. 
Ira Hinblick auf die Wünsche 
und Interessen der Hörer wird 
die Problematik ihrer nachfol­
genden Schulung festgelegt, wird 
der Bestand der Zirkel, Polit­
schulen. Seminare, Universitäten 
des Marxismus-Leninismus und 
anderer Formen der politischen 
und ökonomischen Schulung der 
Kommunisten. Komsomolzen und 
der breiten Massen der Werktäti­
gen komplettiert.

Das kommende Lehrjahr wird 
ein Jahr des weiteren tiefschür­
fenden Studiums der fundamen­
talen Grundsätze des Marxis­
mus-Leninismus. der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und anderer Parteidokumente, 
der Werke des Genossen L. I. 
Breshnew sein. Einen Massen­
charakter gewinnt das Studium 
der Verfassung der UdSSR.

Im gründlichen Studium des 
Marxismus-Leninismus und der 
Politik der Partei durch die 
Werktätigen. In der Erziehung 
kommunistischen Bewußtseins. In 
der Bereitschaft, Im Willen und 
Vermögen, den Kommunismus 
aufzubauen, liegt die Gewähr für 
die weitere Festigung der Macht 
und.des Gedeihens unserer so­
zialistischen Heimat

(„Prawda" vom 24. April 
1978)
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Pläne werden verwirklicht
BUDAPEST. Eines 

der größten Maschinen­
bauwerke Ungarns, das 
Werk „Ganz-Mavag" 
wird zu neuem Leben 
erweckt, die erste Etap­
pe der Rekonstruktion 
des Werks, für die 13 
Milliarden Forint be- 
willlgt waren, ist voll­
endet. Im Laufe der 
Rekonstruktion werden 
neue Abschnitte gebaut, 
die Technik wird ersetzt, 
die Struktur der Er­
zeugnisse wird vervoll­
kommnet. Nach dem 
Abschluß aller Arbeiten 
am Anfang des näch­
sten Planjanrfünfts wird 
Im Werk die Herstel­

lung von Turbinen, erd­
ölchemischen Ausrü­
stungen. Kompressoren. 
Treibwagen bedeutend 
vergrößert.

Den heutigen Tag 
des Werks „Ganz- 
Mavag" bestimmt im­
mer mehr seine aktive 
Teilnahme in der sozia­
listischen Integration.

Gegenwärtig richtet 
das Kollektiv des 
Werks seine Bemühun­
gen auf die vorfristige 
Erfüllung der Planauf­
lagen des laufenden 
Jahres, auf die recht­
zeitige Lieferung der 
Exporterzeugnisse, vor 
allem In die UdSSR,

VR BULGARIEN. Die Elektronik zählt zu den jüngsten 
und perspektivischsten Branchen der Industrie Bulga­
riens. Sie stellt Computer, Spoichercinrichtungon, Elek- 
tronenkalkulatoren her. Bulgarien koordiniert die Pro­
duktion von Elektronenfechnlk mit derjenigen anderer 
sozialistischer Staaten, vor allem mit der Sowjetunion.

Im Bild: Operateure beim Einsfellen der Geräte in 
einer Abteilung des Werks „Elektronika" in Sofia

Foto: TASS

„Durch den Moskauer 
Vertrag ist die Normalisie­
rung zwischen der Sowjet­
union und der Bundesre­
publik Deutschland vor 
nunmehr bald acht Jahren 
um ein großes Stück vor­
angebracht worden", er­
klärte der Vorsitzende der 
Sozial-Demokratischen Par­
tei Deutschlands Willy 
Brandt in einem Interview 
für „Neue Zelt“ zum be­
vorstehenden Besuch L. I. 
Breshnews In der Bundes­
republik Deutschland. „Die 
sogenannte neue Ostpolitik 
war die Summe der Ver­
träge und Vereinbarungen, 
die In diesem Zusammen­
hang geschlossen wurden. 
Eine der Voraussetzungen 
dafür, daß Spannungen 
In Europa abgebaut wer­
den konnten, war die Re­
gelung der Beziehungen 
zwischen unseren beiden 
Staaten. Daß wir dies er­
reicht haben, bleibt ein 
wichtiges Ergebnis. Als 
weiteres Ergebnis der Ent- 
spannungspoHtlk und da­
mit des Moskauer Vertra­
ges möchte Ich die Konfe­
renz für Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa 
ebenso erwähnen wie die 
Verhandlungen über die 
Begrenzung von Truppen 
und Rüstungen hi Mittel­
europa. auch wenn sich 
diese Verhandlungen als 
besonders mühsam erwie­
sen haben. Die Entspan­
nungspolitik braucht Im­
mer wieder neue Impulse.

wbH®
.. . . == TMS meldet

Von großer
Bedeutung
Stillstand würde Rück­
schritt zur Folge haben."

Auf die Perspektiven 
der Weiterentwicklung und 
der weiteren < Verbesserung 
dieser Beziehungen ein­
gehend. stellte Willy 
Brandt fest:

„Wir würden uns täu­
schen, wollten wir die vor 
uns liegende Wegstrecke 
leicht nehmen. Die politi­
sche Entspannung muß im 
eigentlichen Sicherheits­
bereich ergänzt werden. 
Dafür sind die Beziehun­
gen zwischen der Sowjet­
union und den USA von 
entscheidender Bedeutung, 
aber auch der Meinungs­
austausch mit der Bundes­
republik kann weiterhin 
wichtig sein. Es gibt auch 
darüber hinaus einen wei­
ten Bereich politischer 
Fragen, deren gründliche 
Erörterung sowohl Im bi­
lateralen wie 1m allge­
meinen Interesse Hegt

Was das Verhältnis zwi­
schen unseren beiden Staa­
ten im übrigen angeht, so 
kann man sich eine Vertie­
fung der Beziehungen gut 
vorstellen. Auf dem Ge­
biet des wissenschaftlichen

und kulturellen Austau­
sches gibt cs noch eine 
Menge zu tun. Das gilt 
auch für den wirtschaftli­
chen Bereich, wo manches 
schon In Gang gekommen 
Ist, vieles aber noch aus­
baufähig sein müßte, und 
zwar unter einer langfri­
stigen Perspektive.“

Zum bevorstehenden 
Besuch L. I. Breshnews in 
der Bundesrepublik er­
klärte Willv Brandt:

„Schon die Tatsache ei­
nes solchen Besuchs Ist 
bedeutsam. Er bietet Ge­
legenheit. offene Fragen 
freimütig zu erörtern. Es 
haben sich Im Hinblick 
auf die beiderseitigen Be­
ziehungen und vor allem 
auf die Internationale La­
ge Probleme eingestellt, 
die besprochen werden 
müssen. Ich hoffe also, 
daß von den Gesprächen, 
die Leonld Breshnew In 
Bonn führen wird. Anre­
gungen ausgehen, die er­
stens den bilateralen Be­
ziehungen zugute kommen 
und zweitens den Prozeß 
der Entspannung be­
leben und vertiefen hel­
fen."

IN ganz Japan finden Profedkundgebungen gegen 
die Akfivierung der Tätigkeit von Gangsferorga- 

nitalionen statt.
Organisierte Kriminalität dehnt ihren Einfluß auch auf 

das Wirtschaftsleben des Landes aus. In dreizehn Prä­
fekturen, wo die Gangsfersyndikale besonders stark 
sind, nutzte die Unterwelt die andauernde Krise in der 
japanischen Ökonomik aus und stellte viele Firmen und 
Gesellschaften unter ihre Kontrolle.

Im Bild: Aktivisten der Kommunistischen Partei Ja­
pans verbreiten Flugblätter und organisierten eine 
Kampagne der Sammlung von Unterschriften unter die 
Petition mit der Forderung, den Verbrechen der Bandi­
ten einen Riegel vorzuschieben.

Foto: Japan Press—TASS

WIR fordern Arbeit!". „Arbeit für die Jugendl", 
„Nein der Neufronenbombet" Unter solchen Lo­

sungen fand in Washington eine Demonstration statt, 
an der Tausende junger Menschen aus verschiedenen 
Gebieten der Vereinigten Staaten tailnahmen. Sie for­
derten von der Regierung die Gewährleistung des 
Rechts auf Beschäftigung

Gegenwärtig haben 3 Millionen junger Amerikaner in 
den USA keine Arbeit.

Im Bild: Teilnehmer der Demonstration

Foto: ADN—TASS

Fürsorge der Partei
BRATISLAVA. Am 

Fuß der malerischen 
Niederen Tatra unwett 
der Stadt Llpatowsky- 
Mlkulas wurde ein neu­
es Erholungsheim für 
220 Plätze eröffnet

In diesem Jahr wer­
den neue Erholungshei­
me 1m Gebirge In den 
Städten Piestany und 
Levlce freundlich Ihre 
Türen öffnen. Hier kön­
nen sich 40 000 Werk­
tätige erholen.

Dank der ständigen 
Fürsorge der KPTsch 
und der Regierung der 
CSSR um die Gesund­
heit und Erholung der 
Werktätigen hat sich 
die Zahl der Sanatorien 
und Erholungsheime in 
den letzten acht Jah­
ren um das l,5fache 
vergrößert. Viele Ge- 
sundüngsanstalten sind 
rekonstruiert worden, die 
Zahl der Plätze 'Ist ge­
wachsen.

Arbeitsgeschenke 
der Energetiker

BELGRAD. Ein gutes 
Arbeltsgeschcnk haben 
die Energetiker der Re­
publik dem XI. Partei­
tag des Bundes der 
Kommunisten Jugosla­
wiens vorbereitet: Das 
Wärmekraftwerk „Ne- 
gotlno" mit einer Kapa­
zität von 210 000 Kilo­
watt, das erste 1m Sü­
den der SFRJ, wurde 
seiner Bestimmung 
übergeben. Das neue 
Wärmekraftwerk wird

1.2 Milliarden Kilowatt­
stunden Elektroenergie 
erzeugen oder so viel, 
wie alle Kraftwerke 
dieser Gegend zur Zelt 
produzieren.

Zusammen mit den 
Bauarbeitern des „Ne- 
gotlno" begehen dieses 
freudige Ereignis Ihre 
sowjetischen Kollegen. 
Das Wärmekraftwerk 
wurde mit technischer 
Teilnahme der UdSSR 
errichtet

V r dem Maifeiertag
BERLIN. Mit großen 

Erfolgen Im sozialisti­
schen Republikwettbe­
werb um die vorfristige 
Erfüllung der Planauf­
gaben begehen den Mal­
feiertag die Werktätl- 
6en Berlins. 290 Be­

lebe und Kombinate 
der DDR-Metropole er­
zeugen gegenwärtig

zehnmal mehr Produk­
tion als 1949, im Grün­
dungsjahr des ersten 
deutschen Arbeiter- und- 
Bauern-Staats. Die 
Hauptstadt der DDR— 
das größte Industriezen­
trum der Republik — 
erzeugt etwa 6 Prozent 
des Bruttoprodukts de? 
Landes.

Für Festigung
Die Hauptlosungen der Kund­

gebungen und Manifestation zum 
Ersten Mal dieses Jahres würden 
die Appelle nach Festigung der 
internationalen Entspannung und 
nach Verstärkung des Kampfes 
gegen die Versuche des Impe­
rialismus sein, das Wettrüsten 
durch die Produktion der Neu­
tronenbombe einzupeitschen, hat 
der Vorsitzende der Kommuni­
stischen Partei Großbritanniens, 
Mick Mogahey, In einem TASS- 
Gespräch erklärt. Der Vorsitzen­
de der KP Großbritanniens be­
tonte. daß die Welt nach vielen 
Jahren des kalten Krieges end­
lich mit Erleichterung aufatme­
te, als sich 1m Ergebnis der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa die In­
ternationale Lage zusehends zum 
Besseren gewendet hat. Das sei 
nur dank den beharrlichen Be­
mühungen der Sowjetunion und

Gemeinsames
Kommunique 
angenommen

Die Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags 
bestätigten die unerschütterliche Entschlossenheit, 
„weitere Anstrengungen zur Vertiefung und zum 
Ausbau der Internationalen Entspannung, zu deren 
Verwandlung In einen unumkehrbaren und umfas­
senden Prozeß” zu unternehmen. Das wird In einem 
Kommunique zur Tagung des Komitees der Au­
ßenminister der Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages festgestellt, die am 24.—25. April In 
Sofia stattfand. An der Tagung nahmen die Au­
ßenminister Bulgariens, Ungarns, der DDR. Po­
lens. Rumänlons, der UdSSR und der Tschechoslo­
wakei teil.

Wie es fn dem Kommunique weiter heißt, gibt 
es gegenwärtig keine wichtigere und dringlichere 
Aufgabe als das Wettrüsten zu zügeln, zu realen 
Maßnahmen einer faktischen Abrüstung, insbe­
sondere der nuklearen Abrüstung, überzugehen und 
zur allgemeinen und vollständigen Abrüstung vor­
anzuschreiten.

Die Konferenz der 
Sozialistischen Interna­
tionale zu Abrüstungs- 
fragen ist am 28. April 
In Helsinki zu Ende 
gegangen. Auf diesem 
Forum, das auf Initiati­
ve der Sozial-Demokrati­
schen Partei Finnlands 
einberufen und die auch 
von anderen Mitgliedern 
der Sozialistischen In­
ternationale unterstOtzt 
wurde, waren Delega­
tionen sozialdemokrati­
scher und sozialistischer 
Parteien aus 20 Lan­

Konferenz zu Ende gegangen
dern anwesend.

An der Konferenz 
nahm B. N. Pono­
marjow. Kandidat des 
Politbüros und Sekretär 
des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender der 
Kommission für Auswär­
tige Angelegenheiten 
des Nationalitätenso­
wjets des Obersten So­
wjets der UdSSR, teil.

Eine Bilanz der Ar­

beit der Konferenz zog 
mit dem abschließenden 
Referat zum Thema 
,,Entspannung und Not­
wendigkeit der Abrü­
stung der Vorsitzen­
de der Sozialistischen 
Internationale, Vorsit­
zenderder Sozlal-Demo- 
kratlschen Partei 
Deutschlands. Willy 
Brandt.

Nach der Konferenz

der Sozialistischen In­
ternationale fand in 
Helsinki eine Pressekon­
ferenz statt Auf Fra­
gen der Journalisten 
antwortend, hoben die 
Teilnehmer der Konfe­
renz die große Bedeu­
tung von Problemen der 
Abrüstung und der Ein­
schränkung des Wett­
rüstens für die ganze 
Menschheit hervor.

Die Rolle 
der Massen­
medien

Der großen Rolle der Massen 
medlen in der Welt von Heute 
und der Notwendigkeit präziser 
und wahrheitsgetreuer Informa­
tion über die Ereignisse in der 
Welt ist eine Internationale Kon­
ferenz gewidmet, die dieser Ta­
ge In der schwedischen Haupt­
stadt Stockholm stattfindet. An ihr 
nehmen prominente Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens. 
Leiter der größten Nachrichten­
agenturen. Zeitungen. Rundfunk- 
und Fernsehgesellschaften sowie 
Journalisten von allen Kontinen­
ten teil.

Der UdSSR-Vertreter L. M. 
Samjatin betonte, daß die Welt 
In unseren Tagen nicht nur eine 
Explosion der Information, son­
dern auch eine Explosion ande­
rer Art. eine Explosion der Des­
information. der Lüge und der 
Verleumdung gegen die So­
wjetunion, gegen die sozialisti­
schen Staaten und gegen die 
jungen Entwicklungsländer 
kennt. L. M. Samjatin verwies 
auf die Bedeutung, die der 
möglichst schnellen Verabschie­
dung des der UNESCO vorlie­
genden Entwurfs einer Deklara­
tion über die Prinzipien der 
Nutzung der Massenmedien zur 
Festigung von Frieden und in­
ternationaler Verständigung, zum 
Kampf gegen Kriegspropagan­
da. gegen Rassismus und Apart­
heid zukommt.

In wenigen Zeilen

GENF. Bei den so- 
wjetlsch-amerikanis c h e n 
Verhandlungen in Genf 
über Begrenzung der stra­
tegischen Rüstungen fand 
zwischen den Delegatio­
nen der UdSSR und der 
USA ein weiteres Treffen 
statt.

SINGAPUR. Die in Sin­
gapur erscheinende Zeitung 
„Straits Times" schreibt: 
„Allo Forderungen Pe­
kings gegenüber den Län­
dern Südostasiens und sei­
ne Erklärungen zur Anla­
ge einer Zone ,des Frie­
dens, der Freiheit und der 
Neutralität' in diesem 
Raum müssen wir vor ei­
tern unter ' "
Sichtswinkel 
wjetischen 
der Politik .. ..... ....
trachten". Gerade deshalb 
müßten die Staaten Süd­
ostasiens gegenüber den 
Appellen Pekings eine 
höchst vorsichtige Haltung 
beziehen, heißt es In ei­
nem redaktionellen Arti­
kel dieser Zeitung unter 
der Überschrift „Wir »ant­
worten Peking: Nein".

PARIS. Die französische 
Regierung müsse sich fei­
erlich verpflichten, auf 
Jegliche Projekte zur Ent-

dem Go­
det anlijo- 
Ausrlchfung 

Chinas be-

wicklung, Abprobung und 
Produktion der Noufro- 
nenbombo zu verzichten. 
Diese Auffassung hat die 
Französische Kommuni­
stische Partei vertreten. 
Leut „L'Humanife" hat die 
Führung der Partei die 
Erklärung eines Regie­
rungssprechers zur Kennt­
nis genommen, wonach 
Frankreich keinerlei Neu­
tronenwaffentests vorge­
nommen habe und solche 
auch nicht plane. Die 
FKP-Führung fordert die 
Regierung auf, den Ab­
schluß eines internationa­
len Vortrags über das 
Verbot der Forschungen 
auf diesem Gebiet sowie 
der Entwicklung und Pro­
duktion nicht nur dieser, 
sondern auch jeder ande­
ren Messenvemichtungs- 
waffe vorzuschlagen.

WASHINGTON. Das 
Weiße Haus hat bekannt- 
gegeben, daß der Si­
cherheitsbeauftragte des 
USA-Präsidenten Zbignew 
Brzezinski '
Stimmung 
Schanghaier Kommunique 
von 1972 in der Zeit vom 
20. bis 23. Mal die VR 
China besuchen und dort 
Konsultafionsgespr ä ehe 
mit der Pekinger Führung 
haben wird.

Anschließend wird 
Brzezinski nach Tokio und 
Seoul reisen.

n Oberem-' 
mit dem

NATO-Militärhilfe
für Rassistenchef
DIE Hauptkriegsgefahr inAfri- 

ka geht zur Zeit von der 
Militär-Clique des Ian Smith In 
Salisbury aus. Innenpolitisch or­
ganisiert dieser Rasslstenführer 
den Massenmord an Afrikanern. 
Die Opfer seiner Massaker ge­
hen Inzwischen in die Tausende. 
Außenpolitisch hat die Expansion 
der Smlth-Mllitaristen in den 
letzten Monaten zu annähernd 
200 aggressiven Akten und 
Überfällen auf die Nachbarstaa­
ten Volksrepublik Mocambique, 
Sambia *----------
geführt, 
Söldner

des Friedens
der anderen sozialistischen Län­
der möglich geworden. Zugleich 
widersetzten sich gewisse Kreise 
Im Westen, so in den USA und 
Großbritannien, beharrlich der 
Festigung der Entspannung.

Der Führer der Britischen 
Kommunisten betonte, daß die 
Pläne zur Produktion und Sta­
tionierung der neuen barbari­
schen Massenvernlchtungswaffc. 
der Neutronenbombe, auf dem 
Territorium der NATO-Länder be­
sondere Besorgnis hervorrufen. 
Dies stehe Im Widerspruch zu 
den Interessen der Menschheit 
und drohe damit, daß die Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges er­
neut verschärft werde. Die Völ­
ker könnten sich mit der Ent­
scheidung Washingtons die Pro­
duktion der Neutronenwaffe auf­
zuschieben, nicht zufriedenge­
ben. Diese Waffe müsse ein und 
für allemal verboten werden.

Mc Gahey sagte, die proleta­
rische Solidarität. die keine 
Grenzen und Entfernungen ken­
ne, trage zur Festigung der Ent­
spannung bei. Die Werktätigen 
aller Länder müßten auf Festi­
gung des Friedens in der ganzen 
Welt und auf sichtbare Fort­
schritte auf dem Gebiet der Ab­
rüstung hJnwlrken. Andererseits 
erleichtere die Verbesserung des 
internationalen Klimas die Kon­
takte zwischen den einzelnen 
Abteilungen der Werktätigen und 
trage zur Festigung Ihrer Ge­
schlossenheit und Einheit bei.

Der Vorsitzende der KP Groß­
britanniens gratulierte der so­
wjetischen Arbeiterklasse und 
allen sowjetischen Menschen zu 
dem Immer näher rückenden Fest 
des Ersten Mai. Er sagte, die bri­
tischen Kommunisten seien auf 
das zunehmende Internationale 
Ansehen des Sowjetstaates sowie 
aut seine Errungenschaften beim 
friedlichen sozialistischen Auf­
bau stolz.

Smlth- 
__ __ _ __ _ 250 km 
tief in das Territorium fremder 
Staaten vordrangen und dort un­
ter unbewaffneter Bevölkerung 
Massenmorde praktizierten.

Seit November 1968 sind vom 
UNO-Sicherheitsrat alle Mit­
gliedsstaaten der UNO aufgefor­
dert. umfassende Sanktionen ge­
gen das illegale Smith-Regime 
zu ergreifen. Dazu zählt selbst­
verständlich In erster Linie ein 
striktes Waffenembargo.

Nach nahezu einem Jahrzehnt 
Ist die Frage berechtigt, woher 
die Ultras in Salisbury Ihre mi­
litärische Kraft für Ihre Völker 
rechtswidrige Aggression«- und 
Okkupationspolitik nehmen. Geht 
man den Dingen auf den Grund, 
stößt man auf ein neues imperia­
listisches Komplott der NATO 
gegen die Völker Afrikas.

DIE südrhodeslsche Armee 
verfügt über die Tell- 

strcltkräfte Heer und Luftwaffe 
sowie Uber eine paramilitärisch 
ausgebildete und ausgerüstete 
„Sicherheitspolizei". 1977 hat 
die Smlth-Cllque auch eine Bin­
nenmarine aufgestellt, die mit ma- 
schlnengewehrbcslückten schnel­
len Motorbooten auf dem Karlba- 
See (200 km lang und bis zu 
45 km breit) gegen Sambia und 
die ZPRA (-Zimbabwe People's 
Rcvolutlonary Army) operiert, 
aber zur Zelt noch aus abkom­
mandierten Heeres- und Pollzel- 
angehörlgen besteht. Der Kern 
des Heeres wird aus 7 500 akti­
ven Offizieren, Soldaten und im 
Ausland schnell angeworbenen 
weißen Söldnern gebildet Sie 
sind mit Infanteriewaffen aus al­
ten britischen, neuen südafrika­
nischen sowie modernsten Israe­
lischen Beständen ausgerüstet. 
Beispielsweise verwenden die 
Luftlandeelnhelten Israelische 
Maschinenpistolen des Typs 
UZZI, die von der Israel Mili­
tary Industry (IMI) produziert 
werden. Die zusätzlich mobili­
sierbaren Territorialtruppen um­
fassen weitere 10 000 Mann 
(Reserve A-Klassc). Dazu kom­
men 8 000 Mann der sogenann­
ten British South Afrika Police
(BSAP) und deren 35 000 Mann

wobei 
bis

(Reserve B-Klasse) Bürger­
kriegs-Miliz. Das Heer hat 130 
Panzerfahrzeuge des britischen 
Typs FERRET MK 4 und FOX 
sowie gepanzerte FERRET-Späh- 
wagen mit 25-Pfünder-Kanonen 
und außerdem 105-mm-Panzer- 
haubltzen. Als Sandereinheiten 
bestehen neben drei Brigaden 
Paratruppen, zwei Pionierbatail­
lone, ein Artillerie-Bataillon und 
eine Flugsonderstaffel. Die 
Grundausstattung beispielsweise 
der FERRET-Panzeffahrzeuge 
stammt von dem englischen Rü­
stungskonzern British Leyland 
Motor Corporation, die B 60 
Sechszylinder-Motoren von' der 
Rolls-Royce Ltd.

Besonders typisch kann 
die militärische NATO- 

Hllfc für Smith anhand dessen 
Luftstreitkräften nachgewiesen 
werden: Südrhodesien verfügt 
über keine eigene Kriegsflug­
zeugproduktion. Bel strikter Ein­
haltung des Waffenembargos 
wären die älteren Militärflug­
zeugtypen durch Ersatzteilman­
gel längst ausgefallen und 
Smlth's Luftwaffe ein Schrott­
haufen. Tatsächlich haben sich 
die Flugzeuge des Hasslstenre- 
Slmes Jedoch In den Händen 
er Militärs verdoppelt: Jetzt 

sind Insgesamt 90 Kriegsflugzeu­
ge, davon 50 Kampfflugzeuge, 
Im antiafrikanischen Einsatz.

Viele Rasslsten-Großgrundbe- 
sltzer sind außerdem dazu über­
gegangen, ihre Privatflugzeuge 
mit Maschinenwaffen zu armie­
ren. Die Hauptbase der Rhode- 
slan Air Force (RAF) Ist New 
Sarum, wo sich das Gros der 
Aufklürungs- und Transportflug­
zeuge befindet, während die fünf 
Bomber-, Erdkampf- und Hub­
schrauberstaffeln meist InThorn- 
hlll und Gwelo stationiert sind. 
Das Kernpersonal der Luftwaffe 
zählt Jetzt 1 800 Mann.

Schon vor dem Ausbau der 
RAF durch die NATO-Mächte 
hatte der Präsident von Malawi, 
Dr. Hastings Kamusu Banda. In 
der ..Neuen Zürcher Zeitung" 
vom 12. November 1965 vor der 
gefährlichen Luftkriegsstrategie 
der Smith-Clique gewarnt: „Rho­
desiens Luftwaffe kann Inner­
halb von 24 Stunden alle Städte 
In Zentral- und Ostafrika in 
Schutt und Asche legen."

UNTER den Kriegsflugzeug- 
Lieferanten findet man 

die Militär-Industrie-Komplexe 
solcher NATO-Staaten wie Groß­
britannien (British Alrcraft; 
Hawker Slddeley Group Ltd.; 
Engllsh Elektrlc Ltd.; De Havil- 
land), die USA (North American 
Aviation; Douglas Alrcraft Cor­
poration; Beechcraft) und Italien 
(Aermaccbl). Bel den Bombar­

dements von Siedlungen in Mo­
cambique tauchten Im Dezember 
1977 in der Grenzprovinz Mani- 
ca nach Angaben des Verteldi- 
gungsm'.nisteriums in Maputo 
erstmalig auch MIRAGE HI als 
Kampfflugzeuge auf. Flugzeuge 
dieses Typs können nur vom 
Orlglnalhersteller. der französi­
schen Dassoult Avions, von des­
sen Lizenzproduktion In der ras­
sistischen Republik Südafrika 
oder aus Israelischen Quellen 
stammen. Feststeht Jedenfalls, 
daß Smlth's Kampfbubschrau­
berstaffel aus französischen 
Flugzeugen des Typs ALOUET- 
TE III MK 3 besteht. Aus Ita­
lien fanden AL-60F5 Aermacci- 
Transportflugzeuge ihren Weg 
nach Salisbury.

Mit 67 Prozent der Luftflotte 
Südrhodeslens dominieren die 
Bezüge jedoch aus dem anglo­
amerikanischen Raum. Aus Groß­
britannien werden von der RFA 
unter anderem eingesetzt: 
9 Kampfbomber CANBERRA 
(Typen B-2 und T-4), 12 
HUNTER-FGA-9-Boden ka mpf- 
flugzeuge. 12 JET-PROVOST 
T. MK-52 Bewaffnete Aufklä­
rungmaschinen und 7 Boden­
kampf-Flugzeuge des Typs 
VAMPlRE-FB-9.

Die zivile Luftfahrtgesell­
schaft „Air Rhodesla" ist mili­
tärisch derart vorbereitet, daß ih­
re Maschinen innerhalb von nur 
24 Stunden zu „Hllfsbombern“

umfunktloniert werden können. 
In diesem Zusammenhang dürfte 
Von Interesse sein, daß die 
„Deutsche Lufthansa" der BRD 
unter Bruch der U NO-Sanktionen 
drei Flugzeuge des Typs 
BOEING 707 geliefert bat. 
USA-Flugzeuge also, die über 
einen anderen NATO-Staat po­
tentiell in die Hände der RAF 
gelangten. Direkt aus den USA 
kamen in die Bestände der RAF 
DA KOTA-Bomber (DC-3). eine 
BEECH 55 „BARON" und vor 
allem zunächst nachweisbar ein 
halbes Dutzend des Jagdbombers

ES nimmt nicht wunder, da& 
neben Söldnern aus Süd­

afrika, den USA. Großbritannien 
und Frankreich auch nicht we­
nige aus der BRD in den Kil­
ler-Einheiten der südrhodesischcn 
Rassistenarmee zu finden sindl 
Besonders stark ist aber da</ 
Kontingent der Kolonialoffeiere 
und PIDE-Gehelmdienstbeamtpn 
des NATO-Staates Portugal, Ale 
— vom Volkszorn in Mos/mbi- 
que und Angola verfolgt r— in 
die Reihen der Smith-Sokfeteska 
flohen und dort weitere Morde 
an der afrikanischen Bevölke­
rung begehen. Ian Smith hat 
bereits mehrmals betont, die 
Rassisten würden sich unter kei­
nen Umständen von Ihren „be­
waffneten Sicherheitskräften "
trennen.

Doch schon heute kann man 
voraussagen: Das Volk von Sim­
babwe wird siegen, auch die 
Smlth-Rasslsten mit ihren 
NATO-Verbündeten marschieren 
historisch bereits auf der 'Ver­
liererstraßei

Jallus MADER 
(PANORAMA DDR)

Ober englische Bankfilialen, Finnen und Kompanien fließen umfang­
reiche Kapitalien in die Ökonomik der Republik Südafrika und Süd- . 
rhodesiens. Die Rassistenregimcs nutzen cs für die Verstärkung ihrer 
Kriegs- und Staatsmaschinerie.

(Aus Zeitungen)

Die pfeifen noch lange iwcM auf dem letzten Loch.
Zeichnung: Wilhelm Schwan
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Die legendäre 
Heldentat der Kämpfer 
von Malaja Semlja

1978Region Krasnodar. Am 4. Februar 
jährte sich zum 35. Mal die Ausschiffung eines 
Landungstrupps und der Beginn der Schlacht 
auf Malaja Semlja. Als eine markante Seile ist 
dieses Ereignis für ewig in die Annalen der 
Geschichte des Großen Vaterländischen Krie­
ges eingegangen.

Die Kräfte des Gegners übertrafen mehr­
fach diejenigen des Landungstrupps. Von den 
herumliegenden Bergen durchblickte der 
Feind klar ganz Malaja Semlja. Die Faschisten 
beschlossen den Brückenkopf ununterbrochen, 
eine gigentische Monge Bomben wurde auf 
die Verteidiger von Malaja Semlja niederge­
worfen. Dem hielten eherne Ausdauer und le­
gendärer Heldenmut der sowjetischen Solda­
ten, ihre Tapferkeit und hoher Kampfgeist
stand.

Der Leiter der Politabfeilung der ruhm­
reichen 18. Landungsarmee, deren Truppentei­
le zusammen mit anderen am Brückenkopf 
kämpften, war L, I. Breshnew, Er beteiligte 
sich an den Schlachten auf Malaja Semlja. Er 
war ständig an der Front, inmitten der Sol­
daten, war ein Vorbild unbeugsamer Stand­
haftigkeit und Tapferkeit, das die Soldaten zu 
Heldentaten rum Ruhm unserer Sowjethoimaf

Die Sfahlkonsfruktionon dieses Obelisken wiegen 
I 2S0 Kilo. Soviel todbringendes Metall fiel auf je­
den Verteidiger von Malaja Semlja.

Unsere Bilder: (oben) L. I. Breshnew unter den 
Teilnehmern des Parteiaktivs der 18. Landungsarmee, 
1943. (links) Ausschilfung des Landungstrupps auf 
Malaja Semlja. 1943. (Reproduktionen: J. Schule- 
oow). Foto»: TASS

Woche der darstellenden Kunstleilungen mit der neuesten Technik 
ausgerüstet.

Diese Werkstatt bauten die Briga­
den Alexander Keßler und Wera 
Gaiworonskaja. Alle Arbeiten sind 
in guter Qualität ausgeführt. Die 
Kommission mit dem Chefingenieur 
der Reyonvcrwal'ung Landwirt­
schaft Wladimir Wolaschenko an 
der Spitze hat alle Arbeiten mit 
„ausgezeichnet" gewertet, worauf

Bauarbeiter des Kolchos stolz

Nach dem Vorbild 
der Veteranen

Das Kollektiv des Hauses der gu­
ten Dienste in Prcdgornoje, Rayon 
Glubokoje, ist ins dritte Planjahr mit 
guter Stimmung gestartet: Seine 
Planauflagen für die ersten 3.Monafe 
hat es vorfristig gemeistert.

„Wir haben immer viele Bestel­
lungen für Damen- und Herrenklei­
dung", sagt die Leiterin der Schnei­
derwerkstatt Jewgenija Gorodni­
tschewa. „Bei uns arbeiten sachkun­
dige Meister, die die^ünsche der 
Kunden erfüllen. Das sind die Akti­
visten der kommunistischen Arbeit 
Galina Abshanowa, Valentine Ham­
burg, Ljuba Gladyschewa, Soja Ma­
karowa. Diese Arbeitsveteraninnen 
sind gute Lehrmeister der Jugend, 
alle haben Nebenberufe gemeistert. 
Valentine Hamburg erlernte den 
Schneiderberuf gleich nach Beendi­
gung der Mittelschule und geht ihm 
schon das zweite Jahrzehnt nach. 
Sie näht alles: Damenkostüme und 
Herrenanzüge, Berufskleidung usw. 
Valentine ist stets führend im sozia­
listischen Wettbewerb.

Die Dorfeinwohner machen gern 
Bestellungen in diesem Dienstlei­
stungsbetrieb, weil sie dort schnell 
und gut bedient werden.

Großer Achtung erfreut sich bei 
den Kunden der Uhrmacher Wladi­
mir Schirin, der seine Arbeit recht­
zeitig und in hoher Qualität aus­
führt.

Dio Mitarbeiter des Hauses der 
guten Dienste haben sich verpflich­
tet. ihren Plan für 1978 vorfristig zu 
erfüllen.

„Wir bauen für uns, für den ei­
genen Kolchos, und alle Objekte, 
die wir mit unseren Händen errich­
tet haben, sollen lange dienen. 
Unsere Devise lautet: Schön, gut 
und dauerhaft."

Beim Bau der Werkstatt taten sich 
besonders Flora und Alexander 
Rohr, Philipp Schaf, Georg Weber, 
Viktor Wels, Chalit Karajew, Robert 
Ballardt, Wera Gaiworonskaja, Maria 
Golub, Berta Frank u. a. hervor.

Die Bauleute unseres Kolchos—das 
ist ein einiges, gut abgestimmtes, 
arbeitsames Kollektiv. Sie zeichnen 
sich nicht nur bei den Sauarbei­
ten aus, ist Not am Mann, packen 
sie auch bei der Schafschur, Fut­
terbeschaffung und anderen land­
wirtschaftlichen Kampagnen tüchtig

Die Woche der darstellenden 
Kunst feierte man In Zellnograd 
zum zwanzigstenmal. Die Mitglie­
der der Zelinograder Abteilung 
des Künstlerverbandes haben ihre 
Gemälde, Grafiken und Plakate 
im Saal des Künstlerhauses aus­
gestellt. Die dreißig Exponate 
dieser Ausstellung werden spä­
ter dem Frtedensfonds überwie­
sen.

Außerdem haben die Künstler 
Portrats der Helden der Malaja 
Semlja und der Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges 
geschaffen. Die vierzehn Por­
träts wollen sie dem Museum für

Geschichte und Heimatkunde 
von Noworossijsk schenken.

Während der Woche der dar­
stellenden Kunst wurden in den 
Betrieben und den Lehranstalten 
der Stadt Vorlesungen „Der 
Leninsche Plan der monumenta­
len Propaganda in Aktion", 
„Das Schaffen von Petrow- 
Wodkln" und „Herkunft und 
Natur der Kunst" gehalten. 
In den Filmtheatern der Stadt 
und des Gebiets liefen Dokumen­
tarstrelfen über Kunst. In den 
Werkstätten der Künstler fanden 
Treffen und Exkursionen statt

Ludmilla ALEXANDROWA

Chrlsl, die Tochter eines Mit­
arbeiters im Handel, heiratete. 
Die Hochzeit verlief großartig, 
sie hatte eine Menge Gäste ver­
sammelt. Chrlsls Eltern sind zu­
frieden, sie haben Ihre Tochter 
„gut untergebracht" — Ihr Ehe- 
fatte Gennadi ist Professorssohn.

n Iwan Gergows Familie scheint 
alles wie geschmiert zu gehen. 
Doch dann setzen die Überra­
schungen ein. Die Eltern erfah­
ren, daß ihr Schwiegersohn nicht 
der Mann Ist, für den sie ihn ge­
halten haben: er ist Trompeter 
im Jazz und anscheinend Über­
haupt kein Professorssohn. Die 
Eltern sind enttäuscht

Der Schwiegervater verschafft 
Gennadi eine Stelle In der Fa­
brik. die von seinem Gevatter 
geleitet wird, 1m Or­
chester darf er nicht 
spielen: die Schwieger­
mutter „beschlagnahmt" 
die Trompete des jun- 
Jen Schwiegersohnes.
n eine fremde Familie 

geraten, bleibt Gennadi 
scheinbar nichts ande­
res übrig. als den’ 
Schwiegereltern zu ge­
horchen: er verwandelt 
sich In ihren demütigen 
Knecht. Chrlsl ist 
empört. Sie ist des spie­
ßerischen Lebens Im Elternhaus 
längst überdrüssig. Sie hat Ja 
geheiratet, um die Eltern zu 
ärgern, sie In Harnisch zu brin­
gen. Nicht von solch einem 
Mann wie Gennadi hatte sie ge­
träumt.

Doch auch Gennadi hatte von 
einem anderen Leben in der neu­
en Familie geträumt. Der 
Schwiegervater möchte gern sein 
Schäfchen scheren, indem er sei­
ne Stellung ausnützt und seine 
unredlichen Sachen mit seinem 
Gevatter drechselt. Besonders ge­
hen Gennadi die Machenschaften 
des Gevatters wider den Strich. 
Und In ihm reift die Empörung.

Es erübrigt sich, den Inhalt 
des Stücks des bulgarischen Dra­
matikers Emil Manow „Die 
Jungvermählten", das im Petro­
pawlowsker Pogodln-Gebietsthea- 
ter inszeniert wurde, nachzuer­
zählen. Als Regisseur wirkte der 
Gast aus Bulgarien Luben Kara­
bolkow. Im Stück sind viele äu­
ßerst komische Situationen ent­
halten. Mit seiner satirischen Fe­
der entlarvt der Autor solche Er­
scheinungen wie Gemeinheit, 
Egoismus, Habgier, Korruption.

Der Erfolg der Aufführung 
war durch mehrere Faktoren ge­
sichert: das Interesse des sowjeti­
schen Zuschauers für die Kultur 
des bulgarischen Brudervolkes, 
Luben Karabolkows vorzügliche 
Regle das fähige schöpferische 
Kollektiv des Theaters; glücklich 
ist auch die Wahl der Besetzung 
für die Aufführung, zu der zwei 
Volks- und ein Verdienter Schau­
spieler der Kasachischen SSR 
zählen. Diese Aufführung Ist ein 
Symbol der Freundschaft zweier 
Brudervölker — des sowjeti­
schen und des bulgarischen. Sie 
Ist an das Festival der Theater­
kunst der Volksrepublik Bulgari­
en angeknüpft. In diesen Tagen 
gehen viele bulgarische Stücke 
In unserem Land über die Bretter. 
Petropawlowsk hat es besonders 
aiückt: das Gebietstheater hat 

t nur das Bühnenstück eines

bulgarischen Autors clnstudlert 
— es wurde auch von einem bul­
garischen Regisseur inszeniert.

Lulien Karabolkow gesteht:
„Als man mir In Sofia vor­

schlug, nach Petropawlowsk zu 
fliegen, um das Stück zu insze­
nieren. erschrak Ich ein wenig: 
ein unbekanntes Kollektiv in ei­
ner unbekannten Stadt, sehr weit 
von Bulgarien, und auch die 
Probezeit war sehr ktlapp bemes­
sen — dreiundzwanzig Tage. 
Bel uns sagt man In solchen Fäl­
len: Es brennt. Und dennoch flog 
Ich mit Freude, doch meine Auf­
regung legte sich nicht. Und 
wirklich — unser Flugzeug lan­
dete nicht In Petropawlowsk, 
sondern... In Koktschetaw. Doch 
man erwartete mich hier und

sehen SSR T. F. Kutschina die 
Schwiegermutter, eine typische 
Spießerin, deren Interessen Inner­
halb des häuslichen Kreises lie­
gen.

Der Schauspieler B. W. Berest- 
new hat eine wahrheitsge­
treue Gestalt des Geschäftsman­
nes und Machers — des Gevat­
ters der Gergows. Direktors der 
Fabrik „Elcnenblatt”—geschaf­
fen. In der Interpretation des 
Schauspielers Ist er ein abge­
brühter Gauner, der die Abnei­
gung der Zuschauer hervorruft.

Gennadis Rolle spielt der 
Schauspieler W. G. Koshanow. 
Das Ist ein Junger Mann, der 
Chrlsl liebgewann und nach der 
Heirat In Ihre Familie kam. Der 
Schauspieler hat ein vortreffll-

Theaterpreinieren

Auf der Bühne- 
ein bulgarisches Stück

brachte mich mit einem Wagen 
nach Petropawlowsk. Nach drei­
undzwanzig Tagen fand die Erst­
aufführung der .,Jungvermähl­
ten" statt. Ich bin dem Kollek­
tiv des Petropawlowsker Gebiets­
theaters dankbar für die geleiste­
te große Arbeit. Ich danke auch 
den Zuschauern von Petropaw­
lowsk für die begeisterte Auf­
nahme des bulgarischen Stücks."

Das Lustspiel „Die Jungver­
mählten" ist zeitgemäß und ak­
tuell. Es wirft Probleme auf, die 
dem sowjetischen Zuschauer gut 
verständlich sind. Das ist das 
Problem der Väter und der Söh­
ne. das Problem des Kampfes ge­
gen das Spießertum, gegen die 
Selbstbereicherung auf Kosten 
des Staates und der Gesellschaft, 
das Problem der gegenseitigen 
Beziehungen In der Familie. Des­
halb wählte das Kollektiv des 
Petropawlowsker Theaters (Chef­
regisseur N. A. Woloshanln) von 
den drei von Luben Karabolkow 
vorgeschlagenen bulgarischen 
Bühnenstücken gerade dieses.

Nominell sind die Jungver­
mählten die Hauptfiguren der 
Aufführung. Doch die eigentliche 
Zentralflgur In der Inszenierung 
des Theaters Ist Gennadis Schwie­
gervater Iwan Gergow. Darge­
stellt vom Verdienten Schauspie­
ler der Kasachischen SSR G. M. 
Schamin, ist es ein rühriger, 
energischer Vertreter der älteren 
Generation — nicht sehr ehrlich 
in den Angelegenheiten der Ar­
beit und der Familie. Er möchte 
in dieser Richtung auf seinen 
Jungen Schwiegersohn einwirken, 
ihn in unehrlichen Machenschaf­
ten unterweisen. Doch in der Tat 
stellt es sich heraus, daß der Ein­
fluß des Schwiegersohns auf den 
Schwiegervater und auf das Le­
ben der Familie stärker Ist. Die 
von Scharnln geschaffene Gestalt 
Ist dem begabten Schauspieler 
ohne Zweifel gelungen.

Lebendig und lebenstreu, trotz 
einer leichten Chargierung, spielt 
die Volkskünstlern der Kasachl-

chcs Äußeres: er Ist hoch, 
schlank. Jung. Ihm fehlt eine 
„Kleinigkeit" — die Meister­
schaft. Koshanow spielt diese 
scheinbar anspruchslose Rolle 
wohl zu einfach. In Wirklichkeit 
Ist diese Rolle dadurch schwie­
rig, daß sie viel farbloser ist als , 
so manche andere, wenn man sie 
nicht mit einigen Kunstgriffen 
koloriert. In der Spleßerfamille 
gelandet, bezeigt Gennadi schein- | 
bar absoluten Gehorsam, er wird 1 
ein passives Instrument seiner i 
Schwiegereltern. Doch ist er I 
wirklich charakterlos? Nein, er 
hat auf seinem Willen bestanden.
als er sich von seinen Eltern ge­
trennt hat. denen, wie auch sei­
nen Schwiegereltern, seine Be­
rufswahl nicht gefiel. Später 
zeigt er seine Willenskraft auch 
in der neuen Familie. Doch der 
Schauspieler zeigt nicht, daß er 
In der neuen Familie nicht klein 
beigibt, daß er den Demütigen 
nur spielt. Feine Nuancen seiner 
Mimik, seine Gesten. Intonatio­
nen hätten das erreichen können. . 
Es scheint uns. daß der Schau­
spieler noch Zelt hat. um der Rol- | 
le den endgültigen Schliff zu ge­
ben.

Chris! wird von der Schauspie­
lerin J. I. Berger dargestellt. Im 
großen und ganzen Ist sie Ihr ge­
lungen. Sie versteht es, die Ge­
fühle ihrer Heldin, ihre Gemüts­
bewegungen und Eigenschaften 
wiederzugeben, doch in einigen 
(emotionalen) Szenen übertreibt 
sie etwas.

Die Rolle des Neuropatholo­
gen. Onkel Pjotr, ist nicht groß, 
doch vom Volkskünstler der Re­
publik I. P. Artschlbassow dar­
gestellt. ist sie unvergeßlich.

Die Erstaufführung, die am 23. 
März stattfand, versammelte ein 
volles Haus und hatte Erfolg. Die 
Aufführung gestaltete sich zu ei­
nem wahren Fest der sowjetisch­
bulgarischen Freundschaft.

Alexander STEINBERG

Petropawlowsk

Adolf BOXLER

Gebiet Dshambul

Das Beste 
in der Stadt

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Ein wichtiges 
Objekt

In dem mit dem Leninorden aus­
gezeichneten Kolchos „Trudowik" 
wird viel und gründlich gebaut. 
Unlängst wurde eine neue Schule 
mit 1 000 Schülerplätzen ihrer 
Bestimmung übergeben, dieser 
Tage ist ein weiteres wichtiges 
Objekt angelaufen — eine Typen- 
werksfatt für Kraftwagen. Dies ist 
ein großes Gebäude mit einer 
Werkstatt, in der die Roparalur- 
arbeiter -Ile Möglichkeiten für die 
Überholung der Technik haben.

Die Eleklroabteilung, die Abtei­
lung Motorüberholung, die Schmie­
de und die Dreherei sind hell,, 
warm, geräumig. Es ist ein Vergnü­
gen, hier zu arbeiten. Hier ist 
auch eine Dispatcherzenlrale unter­
gebracht. Der Kolchos hat alle Ab-

Gute Taten verdienen gute Wor­
te, gute Menschen — Anerkennung 
ihrer Taten und ihres Schaffens.

Im Hotel • „Woßchod" kommen 
die Gäste zuerst in ein gemütli­
ches Vestibül mit viel Zimmerpflan­
zen upd Blumen. Auch sonst ist al­
les in diesem Gasthaus darauf ab­
gezielt, es dem Kunden recht ge­
mütlich zu machen. In allen Zim­
mern und’ Sälen sorgen Klimaanla­
gen für frjscho Luft. Bequeme ge­
schmackvolle Möbel laden zum 
Ausruhen ein. Jedes Hotelzimmer 
ist mit einem kleinen Einbaukühl­
schrank versehen. In der heißen 
Sommerzeit haben die Gäste stets 
kühles Mineralwasser oder Frucht­
saft bei der Hand.

Das Bedienungspersonal besteht 
aus Leuten hoher Kultur und wah­
ren Meistern ihres Berufs. Besonde­
rer Achtung erfreuen sich Maria 
Alexejewa, Friederike Ruhl, Anna 
Griese, Sinaida Prjadkina, Inna 
Schlegel. Dio Frauen sind hier schon 
mehr als 5 Jahre tätig, sie sind den 
Neulingen gute Lehrmeisterinnen, 
bringen ihnen die Kunst im Umgang 
und in der Bedienung der Gäste
bei.

Den Plan dos ersten Quartals er­
füllte das Kollektiv des Hotels 
„Woßchod" vorfristig — zum „Tag 
der Werktätigen der Kommunalwirt­
schaft und des Diensfleislungswo- 
sens", den Plan dreier Jahre dos 10. 
Planjahrlünffs will das Kollektiv des 
besten .Hotels unserer Stadt zum 
Jahrestag der neuen Verfassung der 
UdSSR meistern.

Eleonore LEVITZKAJA

Tschlmkent

Tn der Epoche des kommuni­
stischen Aufbaus sind das Verbre­
chertum und andere antisoziale 
Erscheinungen, die der schöpferi­
schen Arbeit des Volkes im We­
ge stehen, unzulässig. Das be­
zieht sich auch auf die Rechts­
verletzungen der Halbwüchsigen. 
Unsere Partei hat die Aufgabe 
hervorgehoben, die strenge Ein­
haltung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit zu gewährleisten. Jeg­
liche Verstöße gegen die Rechts­
ordnung auszumerzen und de­
ren Ursachen zu beseitigen. Die 
Hauptaufmerksamkeit wird auf 
die Vorbeugung des Verbrecher­
tums gelenkt.

Unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus sind 
Verbrechen die Folge einer Rei­
he von Ursachen objektiver und 
subjektiver Natur. Wobei betont 
werden muß, daß es solche sozia­
le Wurzeln, die im Kapitalismus 
das Verbrechertum nähren, In un­
serer Gesellschaft nicht gibt und 
nicht geben kann.

Die Analyse verschiedener 
Vergehen der Halbwüchsigen 
zeigt uns immer wieder daß ihre 
Ursachen In Mängeln der Erzie­
hung innerhalb der Familie stek- 
ken.

Man kann kaum annehmen, 
daß es den Eltern an elementa­
ren pädagogischen Kenntnissen 
gebricht. Es gibt Volksuniversi­
täten für Eltern, pädagogische 
Vorlesungen werden für sie In 
den Schulen, in Klubs gehalten, 
Probleme der Kindererziehung 
bilden den Inhalt zahlreicher 
Fernsehsendungen. Filme, Thea- 
teraufführungen. Doch werden 
selbst die besten theoretischen 
Kenntnisse auf diesem Gebiet nur 
wenig nutzen, wenn Wort und 
Tat Im Familienkreis nicht über- 
einsllmmen. wenn die Eltern sich 
in Anwesenheit Ihrer Kinder 
streiten, sich unwürdig beneh­
men, gegen die kommunistische 
Moral verstoßen. >

Wir lehren unsere Kinder, daß 
das sozialistische Eigentum, das 
Volkseigentum, unantastbar ist, 
da es die Grundlage des allge- 
meinèn Wohlstands bildet. Das 
wird den Schülern in der Schule 
eingeprägt, das lehren die Lehr­
meister ihre Lehrlinge, und auch 
die meisten Eltern erziehen ihre 
Kinder In diesem Sinn. Doch da 
bringt ein Vater Werkzeug nach 
Hause, das dem Betrieb gehört

Rechtskundige haben das Wort

Das kommt nicht von selbst
und das er nicht mehr zurück­
erstattet... Ein anderer, sagen wir 
ein Anstreicher, nimmt ohne 
Skrupel und Zweifel. Farbe nach 
Hause mit usw. Solch eine offen­
sichtliche Mißachtung unserer 
Moral fügt der sittlichen Erzie­
hung der Jugend einen großen 
Schaden zu. Es ist schwierig, von 
einem Halbwüchsigen zu erwar­
ten. der von klein auf derartiges 
beobachtet hat, daß er anders 
handelt, als sein Vater. Wie uns 
die Praxis lehrt, gibt es leider 
noch schlimmere Fälle, da die 
Eltern direkt an dem Verbrechen 
ihrer Kinder mitschuldig sind.

Aus Unterlagen über verschie­
dene Rechtsverletzungen der 
Halbwüchsigen, die in der Staats­
anwaltschaft der Stadt Koktsche­
taw aufbewahrt werden, kann 
man erkennen, daß die meisten 
Verbrechen in trunkenem Zu­
stand begangen wurden. Daraus 
ist wledermal die große Bedeu­
tung der Bekämpfung der Trunk­
sucht ersichtlich. Wenn Eltern 
dem Trunk verfallen sind, müs­
sen ihre Kinder rechtzeitig von 
ihnen isoliert werden, um den 
negativen Einfluß solcher Men­
schen auf die Jugend auszuschlie­
ßen. Die Bürgerin Skiba, eine 
Mutter von fünf Kindern, eine 
Trinkerin, führte eine unwürdige 
Lebensweise, wechselte wieder­
holt den Arbeitsplatz. Das Ge­
richt entzog ihr die Mutterrechte. 
Die Kinder wurden in einer In­
ternatsschule und Im Walsenhelm 
untergebracht. Das Ist freilich 
ein Sonderfall. Meistens gelingt 
es der Öffentlichkeit, dem Eltern­
rat und Lehrerkollektiv, den 
Komsomol- und Gewerkschaftsor­
ganisationen, den Stützpunkten 
für öffentliche Ordnung auf die 
ungünstige Atmosphäre in der 
Familie positiv einzuwirken.

Es gibt leider auch Familien, 
in denen scheinbar eine gesunde 
Atmosphäre herrscht, doch die 
Eltern sich für die Erziehung ih­
rer Kinder zu wenig Zelt lassen, 
weil, wie sie behaupten, der Be­
ruf sie voll und ganz in Anspruch 
nehme. Dieser „Zeitmangel" 
kann verhängnisvoll für dlo 
Halbwüchsigen werden. Beispie­
le von traurigen Folgen einer

Vernachlässigung der Halbwüch­
sigen liefert unsere Praxis ge­
nügend.

Was ganz besonders entschie­
den bekämpft werden muß. ist 
das verantwortungslose Verhal­
ten der Erwachsenen gegenüber 
den Halbwüchsigen, wenn bei­
spielsweise ein Meister oder Bri­
gadier beim „Begießen des er­
sten Lohns" ein Auge zudrückt 
oder sogar solche „Maßnahmen" 
selbst unterstützt. Wieviel Unheil 
wird durch solche feuchtfröhliche 
„Veranstaltungen" hera u f b e- 
schworenl

Grober Unfug gehört zu den 
häutigsten Rechtsverletzungen 
der Halbwüchsigen, und sehr oft 
spielt der Alkohol dabei seine 
verhängnisvolle Rolle. Nicht sel­
ten werden die Jungen Urheber 
öffentlicher Ärgernis durch das 
passive Verhalten der Erwachse­
nen direkt oder indirekt unter­
stützt.

So mußte während der 
richtsverhandlung In Sache 
wochatskl und Demtschuk, 
laut Artikel 200, Teil 2 __
Strafgesetzbuches der Kasachi­
schen SSR angeklagt wurden, 
festgestellt werden, daß mehrere 
Personen am Tatort passive 
Beobachter blieben, während Ihr 
Einschreiten das schlimme Ende 
des Vorfalls verhindert hätte. 
Solch eine Handlungsweise wi­
derspricht unserer Moral und ist 
unter bestimmten Verhältnissen 
strafbar.

Die Analyse der von Halb­
wüchsigen verübten Verbrechen 
spricht davon, daß an etwa 25 
Prozent dieser Rechtsverletzun­
gen Erwachsene teilgenommen 
haben, die meistens die Rolle 
der Anstifter spielten.

Ein Beispiel. Das Volksgericht 
In Koktschetaw verurteilte einen 
gewissen Sleptschenko dafür, daß 
er die minderjährigen Sldorenko 
und Serdjukow zu einem Dieb­
stahl verleitet hatte. Der Verbre­
cher erhielt seine wohlverdiente 
Strafe.

Laut Angaben des Untonsfor­
schungsinstituts für Klärung der 
Ursachen der Verbrechen und 
für Erarbeitung von Vorbeu­
gungsmaßnahmen, fällt der Um-

Ge- 
No- 
dle 
des

stand schwer Ins Gewicht, daß 
viele Minderjährige über die Ge­
setzgebung, über ihre strafrecht­
liche Verantwortung zu wenig 
unterrichtet sind. So ergab eine 
Umfrage, daß die Halbwüchsigen 
überhaupt-nicht wußten, daß die 
Herstellung und das Tragen der 
blanken Waffe ein Verbrechen 
Ist; sie glaubten irrtümlicherwei­
se, die strafrechtliche Verantwor­
tung beginne erst mit 16 oder 
sogar mit 18 Jahren. Manche der 
Befragten nahmen an, daß halb­
wüchsige Verbrecher höchstens 
mit 2—3 Jahren Freiheitsentzug 
bestraft werden dürfen, während 
ihnen in manchen Fällen eine 
Freiheitsstrafe bis 10 Jahre 
droht. Diese Jugendlichen wuß­
ten nichts von ihrem Recht auf 
Notwehr oder hatten davon eine 
falsche Vorstellung. Diese und 
andere Forschungen, auch unsere 
Praxis, sprechen davon, daß die 
Rechtserziehung der Jugend ver­
vollkommnet werden muß. Doch 
bleibt natürlich ihre sittliche Er­
ziehung die erstrangige Aufga­
be.

Die Lehrerkollektive unserer 
Schulen haben zweifellos große 
Erfolge in ihrer Erziehungsarbeit 
erreicht, und doch gibt es noch 
Fälle, da man bestrebt Ist, ein­
zelne „schwierige" Halbwüchsi­
ge „loszuwerden". Der Staats­
anwalt des Rayons Schtschu- 
tschlnsk A. Schepel wurde dar­
auf aufmerksam. daß einige 
Halbwüchsigen, mit denen die 
Kommission für Angelegenheiten 
der Minderjährigen zu tun hatte, 
weder lernen, noch arbeiten. Er 
schlug Alarm. Eine Sonderkom­
mission. die aus Mitarbeitern der 
Kommission für Angelegenheiten 
der Minderjährigen und der Ray­
onabteilung für Volksbildung be­
stand, überprüfte in acht Dörfern 
des Rayons die Verwirklichung 
des Gesetzes über die allgemeine 
Schulpflicht. Die Ergebnisse der 
Prüfung wurden dem Vollzugsko- 
mltce des Rayonsowjets der 
VolksdepuUerten unterbreitet 
und später für die Rayoneltern­
konferenz „Achtung: Halbwüch­
sigei" ausgewertet.

Der Staatsanwalt der Stadt 
Koktschetaw prüfte |m vorigen

Jahr In 23 Industriebetrieben und 
Bauorganisationen des Gebietszen­
trums, wie die Gesetze über die 
Arbeitsorganisation der Halb­
wüchsigen an Ort und Stelle be­
folgt werden. In den meisten Be­
trieben wurden für die Jungen 
Arbeiter und Lehrlinge günstige 
Bedingungen geschaffen, sie ha­
ben ihre Lehrmeister, die Ihnen 
die Berufsfertigkelten beibringen 
und sie erziehen. Doch gab es da 
auch Ausnahmen. Die Proteste des 
Staatsanwalts, die er 1m Rahmen 
der allgemeinen Aufsicht gegen 
die entsprechenden Organisatio­
nen einreichte, bewirkten die 
Beseitigung der Mängel. All das 
Ist für die Vorbeugung gegen die 
Rechtsverletzungen durch die 
Halbwüchsigen von großer Be­
deutung, denn dort, wo die Er­
ziehungsarbeit unter den Ju­
gendlichen ständig im Blickfeld 
der’ ganzen Öffentlichkeit steht, 
wird die öffentliche Ordnung von 
diesen seltener verletzt.

Im Gebiet, und besonders In 
den Rayons Schtschutschlnsk. 
Arykbalyk. Tschistopolje. Kuiby­
schew, In den Städten Koktsche­
taw und Schtschutschlnsk wird 
diese Vorbeugungsarbeit mit Er­
folg durchgetührt. Die „schwie­
rigen" Halbwüchsigen haben ihre 
gesellschaftlichen Erzieher, man 
veranstaltet Klternkonferenzen. 
Dorfversammlungen, auf denen 
konkrete Erzlchungsprobleme er­
örtert werden. In den Schulen 
funktionieren Klubs für Ober­
schüler. Fllmlektorlen, Elternuni­
versitäten.

Unsere sozialistische Lebens­
weise duldet kein gleichgültiges 
Verhalten zum Schicksal der Ju­
gend. indem wir die Kinder er­
ziehen. gestalten wir den Jun­
gen Bürger unseres Sowjetstaa­
tes. sorgen für die Zukunft der 
Heimat. Daran muß Jeder Sowjet­
mensch denken. Der neue 
Mensch, das Mitglied der kom­
munistischen Gesellschaft, von 
dem wir träumen, wird nicht von 
selbst entstehen. Wir müssen ihn 
erziehen,

Valerl SOLONIN, 
Volksrichter der Stadt Kok­
tschetaw
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